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Der sozialdemokratische Parteitag .
Gestern traten in Hannover die Delegierten der

sozialdemokratischen Organisation zur alljährlichen Haupt¬
versammlung zusammen und heute sollen die eigent¬

lichen Arbeiten beginnen . Schon aus dem kurzen Be¬

richt , den unsere Leser an anderer Stelle dieses Blattes
über die gestrige Versammlung finden werden , ist er¬

sichtlich , daß auf diesen Tagen z w e i W e l t a n s ch a u u n g e n
innerhalb der Partei miteinander kämpfen werden : die
rovolutionär - utopistischen und die reformirisch - praktische .

Schon gestern vertrat Meister die erstere und Frohme ,

der zum allgemeinen Erstaunen zum ersten Male statt
des alten Liebknecht , das offizielle Wort führte , die

letztere . „ Der Macht der Thatsachen müsse

Rechnung getragen werden ; Verfechter grauer

Theorien müßten sich wohl oder übel mit der Praxis
in Einklang setzen ; auf Dogmen sei die Partei nimmer¬

mehr eingeschworen . " — Das sind echt Bernstein ' sche

Ideen , die da offiziell vorgetragen wurden .
Klassenpolitik oder nicht — das ist eine Kernfrage ,

um die sich der Streit nun seit Wochen dreht und die aus

dem Parteitage ausgefochten werden soll . Jeder¬

mann wird ohne weiteres zugeben , daß Klassenpolitik

nur von einer Gruppe getrieben werden kann , die

wirklich eine Klasse ist , d . h . ein homogener sozialer

Organismus , dessen Teile im Wesentlichen die gleichen

Bedürfnisse , Interessen und Wünsche haben . Ist aber

die Sozialdemokratie eine solche Klasse ? Sie war es

einmal , gewiß , aber sie ist es heute nur mehr in einem

sehr bedingten Sinne . Als die Partei nahezu aus¬

schließlich aus Handarbeitern bestand und es diesen

Leuten ziemlich gleich , nämlich gleich schlecht ging , da

war sie wirklich eine Klaffenpartei . Aber die letzten

drei bis vier Jahrzehnte ökonomisch - sozialer Entwicklung

lung sind auch an der Sozialdemokratie nicht spurlos

vorübergegangen . Es sind nicht nur in sie viele Ele¬

mente einedrnngen , auf die der Ausdruck „ Proletarier "

nicht anzuwenden ist , sondern es hat auch im Grund¬

stock der Sozialdemokratie , in der industriellen Arbeiter¬

schaft , eine gewaltige Differenzierung stattgefunden .

Einige Arbeiter - Kategorien sind schön in die Höhe ge¬
kommen , andere haben es weniger weit gebracht und

wieder andere sind ganz unten sgeblieben , zu denen

neue Schichten hinzukommen . Erwägt man ferner , daß

alle Führer der Partei , zum Teil , wie Singer , wohl¬

habende , zum anderen Teil gutsituierte Leute sind , die

vom Proletarier nichts an sich haben , so kann man

nicht mehr behaupten , daß die sozialdemokratische Par¬

tei eine gleichartige ökon » mische Klasse bilden .
Aber alle in dieser Partei Vereinigten haben die¬

jenigen Interessen gemeinsam , die auf dem praktisch¬

politischen und sozialen Boden liegen , und die Bern¬

stein in den Vordergrund gestellt hat . Sie haben

beispielsweise gewiß alle das größte Interesse daran ,
daß freie # Vrreinigungs - und Versammlungsrecht

herrsche , daß die Staatslasten den kräftigsten Schultern

aufgelegt werden , daß eine energische Sozialpolitik ge¬

trieben werde usw . Aber sie haben dieses Interesse

nicht allein , vielmehr teilen sie es mit Schichten der

Bevölkerung , die außerhalb ihres Kreises stehen , sie

teilen es — kurz gesagt — mit dem ganzen wirklich

fortschrittlichen Bürgertum . So verwischen sich die

Grenzen , die einst in der That bestanden , aber heute

zum Teile nur mehr künstlich aufrecht erhalten werden .

Sie verwischen sich , nicht etwa nach Belieben und

Wünschen der Politiker , sondern durch die Kraft der

Thatsachen ._

Auf der anderen Seite hat sich gezeigt , daß es

für die soziale Lage der Arbeitermassen noch lange

keinen praktischen Erfolg bedeutet , wenn alle fünf

Jahre eine oder auch zwei Millionen sozialdemokratischer

Stimmzettel in die Wahlurne geworfen werden . Einen

klassischen Beweis hierfür lieferte in diesem Sommer

das Elberfelder sozialdemokratische Parteiorgan , indem

es aus freien Stücken eingestand , daß die Arbeiter im

Wupperthal , die am längsten sozialdemokratisch - politisch

organisiert seien , von allen Arbeitern am Niederrhein

am schlechtesten bezahlt würden — weil sie

am schlechtesten in Berufsvereinen organisiert seien !

Das aber ist es , was wir immer behauptet haben :

Eine Million Arbeiter , die jeden Samstag in ihre

Gewerkvereins - oder Gewerkschaftskasse ihren regel¬

mäßigen Beitrag zahlen , vermögen in einem Jahre

für die Interessen der Masse mehr zu thun , als zwei

Millionen sozialdemokratischer Stimmzettel in zwanzig

Jahren zu wege bringen !

Und das ist es auch , um das sich in Hannover

der Streit drehen wird : kann die Arbeiterklasse durch

praktische Arbeit in Gewerkschaften und Genossenschaften

schon auf dem jetzigen Boden erlöst werden ( Bernstein ) ,
oder muß sie auf eine Revolution warten , die unfehl¬

bar kommen muß , weil sie in der marxistischen Ent¬

wicklungslehre vorgeschrieben ist und der wir nicht ent¬

rinnen können , von der wir aber auch nicht sagen

können , ob sie in zehn , fünfzig oder hundert Jahren

kommen wird ? ( Liebknecht . )

Es wäre thöricht zu erwarten , daß Bernstein schon

in Hannover siegen werde ; es ist vielmehr anzunehmen ,

daß das nicht der Fall sein wird , daß mit donnernder

Rede gegen seine „ kompromisselnde " und „ verwässernde "

Politik zu Felde gezogen werden wird . Aber siegen

wird er unfehlbar mit der fortschreitenden Zeit , denn

auf seiner Seite fechten die Wahrheit und die uner¬

bittlichen Thatsachen , gegen die Fanatismus und Fata¬

lismus die Waffen strecken werden .

Auf alle Fälle aber darf ganz Deutschland die

Verhandlungen in Hannover mit ernster Spannung er¬

warten . Sie werden , mögen die Beschlüsse nach dieser

oder jener Richtung fallen , einen Markstein in unserer

inneren Entwicklung bilden .

Vor Jahren schon hat der nationalliberale Partei¬

führer von Benningsen im preußischen „ Volks " -

parlamente auf die betrübende Erscheinung hingewiesen
daß im neugeeinten deutschen Vaterlande die Kultur¬

aufgaben in wahrhaft beschämender Weise anderen

unproduktiven Zwecken gegenüber nachstehen müßten .

Die Richtigkeit dieser Behauptung bringt uns das täg¬

liche Leben und namentlich weist das Eldorado des

Junkertums — Ostelbien — über die moderne Halb¬

erziehung , über den Mangel an geeigneten Lehrern und

Schulen die krassesten Beweise nach . Die ostelbischen

„ Schulpaläste " , die der dortige Junker als Patronats¬

herr , nicht bauen sondern einfach verkommen läßt , sind

nachgerade zu einer Art trauriger Berühmtheit gelangt ,

und wenn im Westen Deutschlands mancher Stall

notorisch eine bessere Form besitzt als im Osten manches

Schulgebäude , so mag daraus ersichtlich sein , wie sich

auch in diesem Falle die Fürsorge der Junkerklasse für

ihre Guts - und Dorfinsaffen äußert . Lehrer mit

100 Schulkindern sind an der Tagesordnung . Was da

an Erziehung zu Tage gefördert wird , bedarf wohl

keiner weiteren Erwähnung . Weit schon muß es in

diesen Junkerparadiesen gekommen sein , wenn sich der

Oberstaatsanwalt in Königsberg zu folgendem Erlasse
gezwungen sieht :

In dem Bssängn sse zu Wehlau blfindet sich eine
Kontrollstation für fugend ! ehr , männlich ? Strafgefangene,
in welcher Sifängn Strafen von mehr alS einem Monat
aus dem ganzen OberlandeSgerichts-Bezirke vollstnck
werd .' n . Bon tem EefängniSvorsteher ist die Wahrneh¬
mung gemacht worden , daß ein auffallend hoher Prozent¬
satz dieser Strafgefangenen wenig oder gar nicht
lesen und schreiben kann . Pr ist auf grund der
der eingezogeneu« rkundigungen zu der Anstcht gelangt ,
daß in vielen Fällen die Verwendung der Kinder zum
Hüten die Schuld an der völlig ungenügendenSchul -
dildnng trägt und hat einige der auffallendstenFälle
besonders nachgrwiefen ." Die Regierung zu Königsberg
hat fich dadurch veranlaßt gesehen , die KreiSschulinsp - l -
toren darauf hinzuwe sen , daß bet der Prüfung der
Frage , ob einem Schüler ein Hütrscheinzu erteilen ist ,
in erster Linie dir sittlicheHaltung , die Regelmäßigkeit
des SchulbkfuchSund ein durchaus genügenderStand im
Rechnen , Lesen , Schreiben — abgesehenvon dem vorgr -
fchriebenenAlter — in Betracht kommt .

Jeder weitere Kommentar würde hier nur Ab¬

schwächung bedeuten ! Aber manche Verbrecherlaufbahn

gewinnt durch solche Zustände eine eigentümliche Be¬

leuchtung . _

Wenn die Anschauungen der Gerichte , über die

Bestrafungen auf Grund des § 153 G . - O . , welche indem

jüngsten Erlasse des Kölner Oberstaatsanwaltes an die

ihm unterstellten Staatsanwalte konkrete Form _ ge¬
wannen , nicht minder deutlich aus den zahlreichen

scharfen Verurteilungen der jüngsten Monate ersichtlich

wurden , so erbrachten sie in ihren Begleiterscheinungen

gleichzeitig den positiven Beweis , daß das heute be¬

stehende Recht auch den weitestgehenden Ansprüchen zu

genügen vermag , daß eine Aenderung des heutigen

Rechtszustandes durch Einführung der Zuchthaus¬

vorlage nicht nur ein gefährliches Experiment son¬

dern geradezu eine überflüssige Manipulation bedeuten

würde . Wir haben an so manchen Fällen , in denen

sich Vertreter der Arbeiterklasse vergingen , auf enorme

Strafen Hinweisen können , während anläßlich jener

Vorkommnisse , die das Unternehmertum auf die An¬

klagebank brachten , in fast sämtlichen Fällen die Ge¬

ringwertigkeit der erkannten Strafen als ein eigentüm¬

liches Moment in die Erscheinung trat . Wie man es
den Arbeitern macht , beweisen neuerdings drei Fälle

aus dem „ Hellen Sachsen " , das sich auf dem Gebiete

des Z 153 bekanntlich längst recht unliebsam bemerkbar

machte , und die sich vor dem Dresdener Schöffen¬

gericht abspielten . Einmal hatte ein streikender Former

zu der Frau eines arbeitswilligen Kollegen geäußert ,

es sei schlimm genug , daß ihr Mann als Streikbrecher

seinen Kollegen in den Rücken falle . Strafe dieser

Aeußerung : ein Monat Gefängniß ! Ein zweiter streiken¬

der Former hatte sich in ähnlicher , völlig harmloser

Weise geäußert , auch hier fand das Gericht „ bedroh¬

liche Reden , Ehrverletzungen " und lautete das Urteil

auf eine Woche Gefängnis . Ein Maurer sollte durch

Streikposten stehen „ groben Unfug " verübt haben .

Daß diesem wichtigen Arbeiterrechte nicht erst durch die

Zuchthausvorlage der Garaus gemacht zu werden

braucht , sondern ein heutiger Strafparagraph zu diesem

Zwecke schon völlig genügend ist , besagt das Urteil :

20 Mark Geldstrafe !

Als Pfadfinder des Welthandels bezeich -

nete Fürst Hahenlohe die Geographen bei der Be¬

grüßung des internationalen Geographenkongressrs :

„ Sie suchen uns neue Absatzgebiete , eine Aufgabe , die

um so dringender wird , seitdem wir durch Aenderung

unserer Zollgesetzgebung mehr und mehr zum Industrie¬

staat umgestaltet werden . — Das mögen wir Agrarier

beklagen — ich gehöre als Grundbesitzer selbst dazu ,

wenn ich auch der Industrie und dem Handel ihr

volles Recht wahre . Wir können aber nicht mehr zu¬

rück und werden also stets auf die geographische
Wissenschaft angewiesen fein " . Es dürfte m diesen

Worten zweifellos eine Anspielung auf die bevor¬

stehende Erneuerung der Handelsverträge zu finden

sein . Das Agrariertum , zuchtlos in seinen Forderungen

wie immer , verlangt bekanntlich schon heute eine be¬

deutende Erhöhung der Zollsätze ( so für Roggen von

von 3 , 50 auf 5 und gar 6 Mark ) und da darf die

vorstehende Erklärung des Reichskanzlers immerhin als

ein kalter Wasserstrahl betrachtet werden . Ohnehin ist

das Junkertum auf den alten Herrn mächtig schlecht

zu sprechen , wofür schon das Kesseltreiben der letzten

Tage als bester Beweis gilt . Durch und mit Be¬

grüßungsansprachen wird allerdings keine Politik ge¬

macht , aber als bedeutsames Symptom der in gewissen

Kreisen herrschenden Anschauungen muß die Erklärung

wohl angesehen werden .

Wenn neuerdings selbst der „ Vorwärts " die lang¬

monatliche Untersuchungshaft der jungen Hereen vom
Klub der Harmlosen mit dem Hinweise darauf

tadelt , daß die Prozeßverhandlungen für eine solche

Notwendigkeit auch nicht die Spur einer Begründung

beigebracht hätten , so scheint uns dieser indirekte An¬

griff auf unsere Justizpflege ein gänzlich verfehlter zu

sein . Nicht die augenblickliche Beweisführung , sondern

die Voruntersuchung war für die Jnhaftirung maß¬

gebend und wie sehr die Herren von Kröcher , von

Kayser und Genossen durch diese Voruntersuchung
belastet wurden , haben die bisherigen Verhandlungen

zu Genüge nachgewiesen . Es hat eben mit manchen

Prozessen aus dem Milieu der „ Edelsten und Besten "

eine recht sonderbare Bewandnis : ftühere Zeugenaus¬

sagen werden in der Hauptverhandlung in einer Weise

eingeschränkt , die eine jede Verurteilung unmöglich

machen . Daß indeß auf Grund dieser früheren Aus¬

sagen die Verhaftung der Verdächtigen und Angeklag¬
ten erfolgen mußte , steht nunmehr zweifelsohne fest .

Prüfen wir beispielsweise die Aussagen des Kriminals¬
kommissars von Manteuffel , des Mannes , der „ inner¬

lich fror " , als er die Verhaftung der jungen Herren

vorzunehmen hatte , so ist dieser Herr im Laufe der

Verhandlung bereits mehrfach mit Zeugen in den ent¬

schiedensten Widerspruch getreten . Herr von Man -

teuffcl behauptet unter Eid , der alte Herr v . Kröcher habe

nach der erfolgten Verhaftung den eigenen Sohn einen

„ gewerbsmäßigen " Glücksspieler genannt , was der un¬

eidlich vernommene Vater des Angeklagten entschieden

bestreitet Ein gleicher Gegensatz machte sich zwischen

dem Kommissar und einem Zeugen Graf Königsmark

bemerkbar . Wo in diesen Fällen das Recht liegt , ver¬

mag der Unparteiische kaum zu sagen , daß aber durch

solche Vorkommnisse die ohnehin wenig beneidenswerte

Position des Vertreters der Kriminalpolizei nicht ge¬

bessert wird , ist verständlich . Und die Angeklagten !

Nach den strikten Buchstaben des Gesetzes haben

offenbar Unschuldige acht Monate in Untersuchungshaft

gesessen , aber selbst die „ Kölnische Zeitung " erhebt

gegen die Tendenz Einspruch , die Angeklagten alS

Märtyrer ihrer Gesellschaftsklasse anzusehen . Wenn

die Herren freigesprochen die Anklagebank verlassen

sollten — heute sind sie noch nicht freigesprochen —

so ist damit zwar gesagt , daß sie weder Falschspieler

noch gewerbsmäßige Spieler sind , reingewaschen aber

Hndlich vereint .
Roman von Ewald August König . S1

„ Vater , bedenke , was Du thun willst , " warnte
Theo , „ rin Verdacht ist leicht ausgesprochen , er kann
das ganze Leben eine » Menschen vergiften . Nur
dann , wenn Beweise vorliegen . . . "

„ Hatte Hugo Beweise für den Verdacht , mit dem
er meine Ehre zu besudeln suchte ? " fuhr der Kom -
nierzienrat auf . „ Mir predigst Du Schonung und
Nachsicht , und ihm hast Du die Stange gehalten ! "

„ Nein , da » that ich nicht , ich habe auch ihn ge¬
warnt und gegen seine Anklagen Dich in Schutz ge -
nommen . Wenn ich ihn jetzt verteidige , so geschieht
e » au » Ueberzengung , ich kann niir nicht denken ,
daß Hugo eine » so niedrigen , so sehr entehrenden
Verbrechens fähig fein soll ."

Der Bankier zog an der Klockenschnur , sein Ge¬
sicht hatte sich dunkler gefärbt , die Augen blitzten
zornig unter den buschigen Brauen . Da » Glocken¬
zeichen , da » er gegeben hatte , galt dem Kassierer ,
der nach wenigen Minuten eintrat .

„ Mag die Sache nun liegen , wie sie will , Eie
find nicht ganz ohne Schuld , " sagte der Kommer¬
zienrat in heftiger Erregung . „ Sie hätten dafür sor¬
gen müssen , baß da » Kaffenzimmer während der
Nacht geschlossen blieb , Sie sind nicht vorflchtig und
sorgsamgenug gewesen , ich muß Ihnen de » halb
kündigen ."

„ E » war nicht meine Sache , " warf der Kassie¬
rer ein , aber der Chef ließ ihn nicht zu Worte kom¬
men .

„ ES war allerding » Ihre Sache , " fuhr er fort ,
„ Sie mußten dem Hausdienerbefehlen , da» Zimmer
am Abend zu schließen und am Morgen wieder zu
öffnen ; wurde diesem Befrhle nicht pünktlich Folge
geleistet , so hatten Sie mir Mitteilung davon zu
machen . Ich kann mich nicht um alle » bekümmern ,
die Kasse ist Ihr Departement , und ich verlange von
jedem Angestellten nieine » Hanse » , daß er da » Ber -
trauen , welche » ich ihm schenke » muß , gründlich und
nach allen Seiten hin rechtfertigt ."

„ Ich habe « ine zahlreiche Famitte , Herr Kom -
merzienrat . . . "

„ Meine Schuld ist dar nicht , e » bleibt bei der
Kündigung ."

Der Kassierer sagte nicht » mehr , schweigend zog
er sich zurück .

„ Die Summe ist denn doch zu groß , al » daß ich
aus ihrem Verschwindenein Geheimnis machen
dürfte , " sagte der Bankier , seine ruhelose Wander¬
ung durch da » Zinimer wieder ausnehmend ; „ den
Kassierer , den » da » passiert , darf ich nicht behalten ,
denn bei dem Mangel an überzeugenden Beweisen
wird auch auf ihn ein leiser Verdacht fallen , und
ein solcher Verdacht rüttelt an dem Kredit de » Hau¬
ses ! "

Er war vor dem Sohne stehen geblieben , der
Zorn loderte noch immer au » seinen Augen .

„ Willst Du die Kaff « übernehmen ? " fragte er
scharf .

„ Ich kann e » nicht , Vater ; die Entlassungde»
Kassierer » ist ungerecht . "

„ Oho ! Da » Li will klügrr sein al » die Henne .
Du hättest den Landstreicher nicht aufnehmensol¬
len , dann wäre dieser ärgerliche Vorfall nicht mög¬
lich gewesen . Wa » hast Du über Deine Zukunft be¬
schlossen ? "

„ Ich will die Reise machen , die Du mir vorge -
schlagen hast ."

„ Mir recht . Wann willst Du abreisen ? "
„ Wenn e « sein kann , noch heute ."
„ Gut , die Kreditbriefe sollen heute nachmittag au » -

gefertigt werden , Du kannst mit dem Nachtzugereisen ."
„ Und Hugo ? Du willst ihn wirklich verhaften

lassen ? "
„ Wa » er verbrochen hat , muß er sühnen . Ueber -

die » Hab ' ich auch keine Lust , auf da » verschwundene
Geld zu verzichten . Geh ' und triff Dein « Vorkehr -
ungen zur Reise ."

Theo verließ da » Kabinett , er wußte , daß e » nutz¬
lose Mühe war , den Vater zur Nachsicht zu bewegen .

Al » Hugo nach einer Stunde in da » Hau » trat ,
ersuchte David ihn , ihm in da » Kabinett de » Kom -
merzienratS zu folgen . Bor dem Hause hielt ein ge¬
schloffener Wagen , Hugo vermuteteim ersten Au¬
genblick, Bertram Bauerband sei im Kabinett , um
über ihn Beschwerde zu führen . Er fand nur den

Onkel und den Geschäftsführer , ihre ernsten , fast
drohenden Mienen belustigten ihn .

„ Wo bist Du gestern abend gewesen ? " fragte
der Bankier .

„ Im Wirtshaus , " erwiderte Hugo lakonisch .
„ Bis drei Uhr nacht » ? "
„ Sie sind ja noch später nach Hanse gekommen ! "
„ Wck» geht da » Dich an ? Ich verbitte mir die

frechen Antworte » ? Du warst auch um elf Uhr hier
im Hause , bist aber nach einer halben Stunde wie¬
der fortgegangen . "

. Da « stimmt ebenfalls ; ich wußte nicht , daß ich
so scharf hier beobachtet würde ."

„ Wa » hast Du in jener Zeit hier gethan ? "
„ Nichts , ich sucht « Theo und fand ihn nicht ."
„ Wußtest Du, daß meine Kaffenschlüffel im Se¬

kretär Theo» lagen ? "
Da » übermütig » Lächeln verschwand von den

Lippen Hugo » , er erriet die tiefere Bedeutungdieser
Frag « sofort , da » Blut stockte in seinen Adern und
eine fahle Bläffe überzog sein Antlitz . „ Nein , ant¬
wortete er .

„ Nicht ? " Herr Wendstern hat e » Dir ja vor -
gestern abend gesagt ."

„ Davon weiß ich nicht » . "
„ Wie können Sie da » leugnen ? " sagte der Ge -

schästsführer unwillig . „ Ich habe e » Ihnen gesagt ,
al » ich Sie bat , Ihren Herrn Vetter für die Wünsche
seine » Vater » zu gewinnen . Ich sagte Ihne » , daß
der junge Herr schon früher unsere Kasse geführt
habe und die Schlüssel noch besitze . "

„ Da » habe ich nicht gehört , " unterbrach Hirgo
ihn . Und wenn ich e » gewußt hätte , wa » wollen Sie
darau » folgern ? "

„ Die Schlußfolgerungliegt sehr nahe , da diese
Schlüssel seit gestern verschwunden sind , " sagte der
Kommerzienrat . „ Du magst wohl gedacht haben , Du
seiest in Deinem Rechte , wenn Du von den Schliss -
sein Gebrauch machtest , vielleicht hat auch jemand
Dir so geraten , auf diesem Wege Dich au » Deinen
Verlegenheiten zu befreien . "

„ Und diese Beschuldigung wagen Sie mir ins
Gesicht zu werfen ? " rief Hugo in heller Entrüstung .
„ Wenn Sie nach einem Grunde suche » , mich aus

Ihrem Haufe zu entfernen , so schonen Sie wenig¬
stens meine Ehre , die bisher flsckenrein war I Ich
gehe ohnedies heute noch . "

„ Ob und wohin Du gehen wirst , da » hängt nur
von mir ab , " fiel der Kommerzienratihin in die
Rede . „ Au » meiner Kasse ist in der vergangenen
Nacht eine namhafte Geldsumme versch >vunden , Dein
Leugnen hilft Dir nicht » , auf Dir allein rubt de «
Verdacht , ich verlange von Dir diese » Geld zurück . "

Hugo blickte die beiden Herren starr an , das Blut
stieg ihin heiß in Wangen und Stirne . „ Wie ist e »
nur möglich , daß Sie diesen Verdacht aussprechen
können ? " sagte er mit bebenderStimme . „ Sie wis¬
sen selbst , daß ich zu einer solche » Handlungnicht
fähig bin ."

„ Glaubst Du damit Dich von den : Verdacht rei¬
nigen zu können ? " fragte der Bankier . „ Was ich
von Dir weiß , daS rechtfertigt ihn . Du bist vor Jah¬
ren in die Welt hinauSgewaiidert und als Landstrei¬
cher nun zurückgekehrt ; waS Du draußen getrieben ,
kann ich nicht »vissen , und Du wirst triftige Gründe
haben , e » zu verschweigen . Du bist znrückgekommen,
um Ansprüche an mich zu mache » , die unberechtigt
waren , meine Weigerung , sie zu erfüllen , vernich¬
tete Deine letzte Hoffnung . Wenn man ans diesen
Standpunkt angekommen ist , dann ist man in den
Mitteln , sich au » drückender Verlegenheit z » befreien ,
nicht mehr wählerisch . Du wußtest , wo die Schlüs¬
sel zu ineiuer Kasse lagen , Du warst gestern abend
allein im Hause , ei » Griff in den unverschlossenen
Sekretär nieine » Sohnes gab Dir die Möglichkeit,
den Raub zu begehe » , vielleicht dachtest Du auch ,
daß derselbe nicht so leicht entdeckt würde . Du woll¬
test heute die Stadt verlassen ."

„ Alle diese Voraussetzungen sind falsch , grund¬
falsch ! " rief Hugo , zitternd vor Zorn . „ Wenn Sie
bestohlen worden sind , so . . . "

„ Du allein bist der Thäter , kein anderer kann
eS fein ! Die Summe ist zu bedeutend , als daß ich
ans ihre Zurnckerstattuugverzichten konnte . Ich
frage Dich nun , willst Du das Geld gutwillig znrück -
geben ? In diesem Falle will ich ans Deine Bestraf¬
ung verzichten , ja Dir sogar das Reisegeldgeben ,
damit Du die Stadt verlassen kannst ." 73 . 1 ?



find sie längst nicht . Aus dem Sumpfe , in welchem

sie Jahre lang ein Lotterleben iführten , werden sie
wohl unbestraft hervorgehen , reinlich und zweifelsohne

aber sicher nicht - Das zuchtlose , verschwenderische und

gewissenlose Treiben dieser Typen ganzer Gesellschafts

weise ( das Aufgebot der Zeugen beweist , daß diese

Ausschweifungen Regel sind ) ist vor der Oeffentlichkeit

gebührend gebrandmarkt worden . Wenn Arbeiter ihr

Dasein um ein paar Pfennige Lohnerhöhung verbessern

wollen , so schreit man in jenen Kreisen nach Zucht

Hausgesetzen , um die unersättliche Begehrlichkeit

zähmen . Nun sieht man diese Freiherrn , Barone und

Grafen — die lautesten Schreier der Reaktion -

einer Nacht Summen verspielen , von denen 10 Arbeiter

familien ein Jahr lang leben müssen . Aber es mußte

so kommen ! Dieser Marasmus des „ jungen vor

nehmen " Berlin , diese Kulturbilder in Form solcher

Prozesse sind die Begleiterscheinungen einer Bereiche

rungs - und Unterdrückungspolitik , die eine Gesundung

der Gesamtheit nimmer hervorzubringen vermag . Ohne

Ideale , ohne selbstlosen Kampf für die Erhöhung der

Menschheit wird das tägliche Leben stets einen Wider

streit mannigfacher Interessen bringen , wird der Egois

mus der Hauptfaktor des täglichen Lebens sein , wird

eine Gesellschaftsklasse immer wieder neugeboren , die

ihr einziges Ziel nur in der Befriedigung persönlicher

Lüste und Genüsse zu finden vermag .

Die verhängnisvollen Arbeiterunruhen in Le

Creuzot sind durch eine geschickte Vermittlung des

französischen Ministerpräsidenten Waldeck - Rousseau au '

friedlichem Wege aus der Welt geschafft worden . Noch

am Samstag Abend ließ er dem Direktor Schneider

und dem sozialistischen Abgeordneten Viviani folgenden

Urteilsspruch in Sachen des Schiedsgerichts überreichen

1 . Die Gesellschaft wird in ihren Werkstätten die den

Arbeitern im Juni 1899 versprochene Lohnerhöhung

gewähren , sofern die von der Gesellschaft mit ihren

Kunden abgeschlossenen Lieferungsoerträge in Bezug

auf die vereinbarten Preise nicht abgeändert zu werden

brauchen ; 2 . wir bezeugen hierdurch , daß die Gesell¬

schaft keinen Unterschied zwischen organisierten und

nicht organisierten Arbeitern zu machen beabsichtigt

Die Verwaltung wird ihren Aufsehern empfehlen , in

ihren Beziehungen zu allen Arbeitern volle Neutralität

zu beobachten . 3 . Die Vermittelung einer Organisation ,
der eine der streitenden Parteien angehört , kann au '

nützliche Weise angewandt werden , wenn beide Teile

darin einwilligen ; sie kann aber nicht aufgezwungen

werden . 4 . Für den permanenten Arbeiter

aus schuß , welcher beauftragt wird , die Forderungen

der Arbeiter geltend zu machen , wird je ein Delegierter

für jede Körperschaft ernannt werden . Dieser Aus¬

schuß wird alle zwei Monate , ausgenommen in Not¬

fällen , mit dem Vertreter und , wenn notwendig , mit

dem Direktor der Gesellschaft verhandeln . 5 . Wir be¬

zeugen ferner , daß die Gesellschaft nicht beabsichtigt ,

Maßregeln gegen die Arbeiter zu ergreifen , die sich am

Ausstande beteiligten und wir bezeugen hierdurch , daß

kein Arbeiter wegen des Ausstandes oder wegen

« ährend desselben beangener Vergehen verabschiedet

werden soll . 6 . In dem Falle , wo eine Arbeiter¬

entlassung eintritt , wird dieselbe gleichmäßig auf

organisierte und nicht organisierte Arbeiter verteilt und

dabei der Lage und den Familienverhältnissen der Ar

beiter Rechnung getragen . 7 . Da die Meinungsver¬

schiedenheiten durch diesen Beschluß geschlichtet sind ,

wird die Arbeit in Le Creuzot unter oben erwähnten

Bedingungen so schnell , wie möglich , wieder ausge¬

nommen . — Dieser Schiedsspruch wird seitens der

sozialistischen Organe mit großer Befriedigung ausge¬

nommen ; auch Direktor Schneider scheint damit zu¬

frieden zu sein , so drückt sich wenigstens sein Organ ,

der „ Gaulois " , heute Morgen aus . Wie man hört ,

soll die Arbeit bereits am heutigen Montag wieder

ausgenommen sein . — Die von Paris nach Le Creuzot

zurückgekehrten Abgeordneten der Ausständigen haben

in einer Versammlung das Ergebnis des Schieds¬

spruchs mitgeteilt , das mit begeisterten Hochrufen be -

? rüßt wurde . Mehrere Delegierte hielten Ansprachen ,
rächten dem Ministerpräsidenten Waldeck - Rousseau

ihre Huldigungen dar und stellten fest , däß die Arbeiter

gesiegt hätten .

Politische Urbrrstcht .
Der sozialdemokratische Parteitag wurde

am Sonntag in Hannover durch eine Vorfeier eingeleitet .

Der Reichstagsabgeordnete Meister begrüßte namens
der Lokalvereine den Parteitag und feierte dabei das

zehnjährige Jubiläum der Aufhebung des Sozialisten¬

gesetzes . Jetzt habe die Partei das Recht errungen ,

ihre Geschäfte wieder auf deutschem Boden zu erledigen .

Dem jetzigen Parteitag falle die Pflicht zu , die Par¬

teidisziplin aufrecht zu erhalten , wenn nötig , mit den

schärfsten Waffen . Zum ersten Male bei einem sozial¬

demokratischen Parteitag antwortete nicht Liebknecht ,

statt seiner sprach vielmehr der Abg . Frohme . Er

wies scharf alle Phantasieen und das Streben nach

unerreichbaren Zielen ab . Der Macht der Thatsachen

müsse man Rechnung tragen . Die Verfechter grauer

Theorieen müßten sich wohl oder übel mit der Praxis

in Einklang setzen . Auf Dogmen sei die Partei

nimmermehr eingeschworen .

Freiherr v . Zedlitz , der Präsident der Seehand¬

lung hat , wie ein Berichterstatter meldet , „ aus Ge

sundheitsrücksichten " sein Entlassungsgesuch eingereicht .

Er dürfte zu Beginn des nächsten Jahres , wie mit un¬

verkennbarer Absichtlichkeit hinzugefügt wird , „ mit der

gesetzlich ihm zustehenden Pension " in den Ruhestand

treten . Dem „ Lokalanzeiger " zufolge leidet Herr von

Zedlitz seit einigen Monaten an einer Augenkrankheit ,

die sich in letzter Zeit derart verschlimmert hat , daß

der Arzt ihm jede anstrengende Thätigkeit auf längere

Zeit dringend widerraten hat .

Das Anarchistenblatt „ Armer Konrad " hat mit

dem heutigen Tage sein Erscheinen eingestellt . <

erscheinen nunmehr in Berlin noch die beiden anarchistischen

Blätter „ Sozialist " und „ Neues Leben " .

Höhere Beamte aus dem Reichsamt des Innern

machen zur Zeit Besuche bei den Tabakhaus¬

arbeitern in Westfalen . Die Besuche haben den

Zweck , die Wohnungs - und Arbeitsverhältniffe dieser

Arbeiter durch Augenschein kennen zu lernen . ( Wird

etwa eine reichsgefetzliche Regelung der Materie beab¬

sichtigt ? ) _

Oesterreich . Das „ Neue Wiener Tagbl . " er

fährt von besonders unterrichteter Seite , daß die

orthodoxen Anhänger der slavischen Majorität mit allen

Mitteln daran arbeiten , die Tschechen zu beschwichtigen ,

damit dieselben dem Aufhebungsgesetz der Sprachen

Verordnungen kein Hindernis in den Weg legen .

Die Beschwichtigungsarbeit hat aber nur den Zweck ,

jene Kreise nicht zu stören , welche die Arbeit über¬

nommen haben , das Beamtenministerium in kürzester

Zeit zu stür - en und an dessen Stelle unter dem Namen

„ Parlamentarisches Kabinett " eine Neuauflage des

Kabinetts Thun mit einem bedeutenderen slavischen

Kurs ans Ruder zu bringen .

Frankreich . In Paris war am Samstag das

Gerücht verbreitet , General Roget sei verhaftet worden .

Dieses Gerücht ist völlig unbegründet .

Der Richter Grosjean , über dessen Flucht nach

Belgien wir berichteten , ist nach Paris zurückgekehrt

Er war bereits bei dem Vorsitzenden der Unter¬

suchungskommission des Senates in der Komplott -

affaire und erklärte beim Verlassen des Luxemburg¬

palais , der Zwischenfall sei beendet . Wie es heißt ,

wird Grosjean dem Prokurator Mclcot seine Zeugen

senden . Abends wurden die amtlichen Siegel an der

Wohnung Grosjeans vom Gerichtsvollzieher wieder

abgenommen .

Serbie « . Ueber das Zerwürfnis mit Rußland ,

welches für den famosen Exkönig Milan die Hoch¬

verratskomödie zeitigte , schreibt man aus Belgrad :

In hiesigen politischen Kreisen ruft die Haltung Ruß¬

lands , welches die diplomatischen Beziehungen mit

Serbien vollständig abgebrochen hat und den serbischen

Geschäftsträger in Petersburg ignoriert , große Besorg¬

nis hervor . Man erwartet , daß die Regierung dem

König die baldige Begnadigung der im Hochverrats¬

prozesse Verurteilten nahe legen wird , damit sich die

Beziehungen zu Rußland wieder bessern ,

Die Transvaalkrisis . Das englische Kriegs¬

amt machte bekannt , daß etwa 25 , 000 Reservisten die

Aufforderung , sich zum aktiven Dienst zu stellen , er¬

halten werden .

Durch Erlaß der Königin wird das englische Par¬

lament zum 17 . ds . zur Beratung dringender wichtiger

Angelegenheiten einberufen .

Der Papst bot wiederum telegraphisch der Königin

von England seine Vermittelung in der Transvaal¬

rage an . _

Arbeiterfrage .
Was es mit der neuerlichen scharfen Ueber -

wachung der Beschäftigung jugendli ch er Arb eiter

im Bergbau auf sich hat , darüber berichtet man aus

Essen wie folgt : Veranlassung zur Verschärfung der

Kontrolle hat eine auf einer Zeche bei Wanne entdeckte

chwere Verletzung der bestehenden gesetzlichen Bestim¬

mungen und bergpolizeilichen Verordnungen über die

Dauer der Beschäftigung jugendlicher Bergarbeiter ge¬

geben . Diese amtlich festgestellte Gesetzesverletzung ist

um so schwerer zu verurteilen , als die schuldigen

Beamten sich zum Teil auch noch der Urkunden

fälschung durch Fälschung der Schichtenlisten zum

Zweck der _ Verschleierung derselben schuldig gemacht
haben . Die Angelegenheit ist bereits der Staatsan

waltschaft in Essen übergeben worden , die gegen vier

Mitglieder des Grubenvorstandes und zehn Beamte

der betreffenden Zeche die öffentliche Anklage erhoben

hat . Dem weiteren Verlauf der Angelegenheit sieht

man im Ruhrbezirke mit großer Spannung entgegen

Zur Verbesserung der staatlichen Berg

aufsicht sind im laufenden Etat die Mittel zur An

stellung von etwa 50 Regierungs - Unterbeamten be

willigt worden . Es ist aber , wie die „ Nationallib

Korresp . " berichtet , der Regierung noch nicht gelungen ,

sämtliche Stellen zu besetzen . Zu dem unteren Auf

sichtsdienst sollten erfahrene Steiger genommen werden ,

die auch durch ihre Persönlichkeit zu dem schwierigen

Dienste geeignet wären . Die Bergverwaltung sah sich

daher darauf angewiesen , auch auf die Arbeitskräfte

privater Bergwerksbetriebe zurückzugreifen . In vielen

Fällen zogen jedoch neugewonnene Arbeitskräfte ihre

Meldung nachher wieder zurück , offenbar weil ihnen

die privaten Werke , zumal bei der günstigen Konjunk
tur , höhere Gehaltssätze zu bieten vermochten und

günstigere Bedingungen als die Staatsregierung nach

Lage des Etats einzuräumen in der Lage waren . In

Folge dessen sind etwa . 20 Stellen bisher noch nicht

zur Besetzung gelangt . ( Es werden sich gewiß tüchtige

Leute genug finden , wenn man sie anständig bezahlt . )

Düsseldorfer Sladtttzraler .
Oper .

Faust von Gounod .

Was trotz der von Wohllaut fast übersättigten

Musik des großen französischen Meisters für einen

Deutschen diesen Faust nicht zu einem vollen Genuß

macht , ist die schreckliche Verballhornung des Goethe

schen Faust , deren sich der Textdichter schuldig gemacht

hat . Alles ist Karrikatur geworden : die Idee , die

Ausführung derselben und fast alle handelnden Per¬

sonen . Was ist aus dem herrlichen Monolog geworden

was aus den Unterhandlungen mit Mephisto , was aus

Faust ! Der Textdichter hat aus dem Weltpoem eine

alltägliche Liebesgeschichte destilliert und der Komponist

hat an seinem Teil in dieselbe Kerbe gehauen . Aus

diesem Grunde gewährt auch nur derjenige Teil der

Oper , der nichts von faustischen Ideen enthält , einen

ungetrübten Genuß .

Das aber ist der dritte Akt : die Liebesscenen im

Garten . Hier hat Meister Gounod angesetzt und er

hat hier eine Musik geschaffen , die von himmlischer

Süßigkeit überquillt , die mit Wollustschauern gesättigt

ist - Ich glaube , diese Charakterisierung des Milieus

kann durch die Musik nicht mehr übertroffen werden .

Hier ist es denn auch , wo der Gounod ' sche

Faustsänger sich bewähren muß . Unvergeßlich ist

uns hier Andreas Moers , noch mehr aber der

herrliche Ben Davies , der hier in der Tonhalle sein

wunderbares „ Salve dimora“ allerdings vor leeren

Stühlen singen mußte . Herr Walter Keuae , der

gestern den Faust sang , bot , das mag vorab festgestellt

werden , eine achtungswerte Durchschnittsleistung , aber

leider nicht mehr . Wo er mit halber Stimme sang ,

z . B . in der Anrede an Margarathe , ward er der

Gounodschen Musik am besten gerecht , aber der rauhe

Heldentenorklang , der hier am meisten deplaziert ist ,

'törte sofort , wenn der Sänger gegen das Orchester

kämpfte .

Frl . Kuhnv . Kuhnfeldthatte sichunnötigeffWeise

entschuldigen lassen , weil sie in letzter Stunde für

Frl . Rösing eingesprungen war - Ich glaube die

Aufführung hat dadurch gewonnen , denn die Dame

sang nicht nur schön , sondern sie legte auch inniges

Gefühl in ihren Gesang und sie spielte sehr durchdacht .

Den Glanz aber verbreitete wiederum Herr Holm

( Mephisto ) über den Abend . Wir wissen nicht , welche

Ueberraschungen der Künstler noch für uns in petto

hat : vorläufig überrascht er uni mit jedem Auftreten

angenehmer . Bei jedem Bassisten haben wir bisher

die Erfahrung gemacht , daß ihm die eine Partie „ liegt " ,

die andere nicht , Herr Holm aber singt immer eine

Partie noch schöner wie die andere und dabei entpuppt

er sich immer mehr als ein Schauspieler von außerordent¬

lichen Qualitäten . Sein Mephisto war einfach gr « ndios , der

beste , den wir gesehen haben . Darauf kann er reisen .

Zu bedauern ist nur , daß wir den Künstler blos ein

Jahr hier haben . War es nicht möglich , ihn zu

halten ? Man sollte meinen , was Wiesbaden mit

seinen unbezahlten Kapellmeistern kann , hätten wir auch

gekonnt .

Sehr trefflich war Herr Kuhlm ann als Valentin ,

angemessen Fräulein Hübsch ( Siebel ) und Fräulein

Prasek ( Marthe ) . Der Chor hielt sich sehr tapfex -
und die choreographischen Leistungen unseres Ballets

waren tadellos . Desgleichen bot das Orchester unter

Herrn Göllrich vorzügliches und Herr Oberregisseur

Fiedler regierte die Bühnenvorgänge mit Meister¬

schaft . Dennoch ließ die Vorstellung , hauptsächlich
wegen der Besetzung der Titelparthie , keinen unge¬
trübten Eindruck zurück . G . St .

Lokale Nachrichten.
Düsseldorf , S . Oktober .

( Sastspiel Bertram ) DirDirektion des Stadt »

thraterS ist es gelangen den Hofopernsiinger Herrn The¬
odor Bertram vor seiner R - se nach Amerika , für ein
»wetmaligeS Gastspiel zu gewinnen , und zwar ündet das¬
selbe am Mittwoch den 11 . und Freitag den 13 . Oktobrr
statt . Herr Theodor Bertram singt den Kühleborn tn U » ->

dine und den Holländer . Ursprünglich war am Mittwoch
anstatt Undine MozartS unsterblicher Figaro angesetzt . Es
ist sehr bedauerlich , daß die Aenderung deS Repertoires

hat stattfindrn müssen , denn weder ist der Küdleborn ge¬
rade eine interessante Gastrolle roch kann sich Undine mit
jenem M isterwerk vergleichen .

( Nus Theaterkretsenj Der Budapest » Tenorist
Julius P e r o t t i , der in früheren Jahren mehrfach auch
auf unserer Bühne gasttnte , war seit einiger Zeit spurlos
verjchaunden . SS wird nunmehr bekannt , daß er Europa
verlassen hat . Perotti sch ffte sich mit der Sängerin
Mathilde Bartrcky und dem Hotelier Anton Komm « in
Hamburg auf einem nach Amerika gehenden Schiffe ein .

Herotti , der 63 Jahre zählt , verliebte fich in die 28jährige
Sängerin , die er nach vollzogener Scheidung von seiner
Gattin zu heiraten gedenkt .

s . Gefang . Berei » Düsseldorf / ) Der „ De «

sang - Berein " hat [ üc das Konzert fahr 1899 / 1900 fünf
Konzerte geplant und wurden als Aufführungstage der

7 . November , 15 . Dezember 1899 , 23 . Januar , 13 . März
and 8 . April 1900 bestimmt . Zur Aufführung gelangen
neben Instrumental - und kleineren Chorwerken : Die
„ Schöpfung " von Haydn , „ Die Jungfrau von Orleans "

von Lorenz und „ EliaS " von MendelSsoh : - Bertholcq . zu
welchen Aufführungen bereits folgende Künstler ihre Mit¬

wirkung , « sagten : Frl Meta G yrr , Berlin , Frau The sscr
Bradl , KSntgl . Hofoprrnsävgertn . Berlin , Frl . AgneS
Hermann , Berlin , F l . Emma Hiller , Kgl . Württemberg .
Kammersängerin , Stuttgart , Frau Jmna Walther «

C ) oi » anuS , Weimar . Frau Cäcilte Rüsche , Köln , Frl .
Tont TholfuS , Pianoforte , Köln ; die Herren : Kammer¬
sänger Max Büttner , Coburg , Friedrich Car ' ö .i , Breme » ,
" ofoprrnsä gil Wilh . Cronberger , Braunschweig , Ncol »

werter . Mainz , Hofopernsänger W -lh . Fenten , Mann¬

heim , Otto Hi - tzelmann , Berlin , Hofopernsänger Hans
Keller , Karlsruhe , Andreas MoerS , L ipzig , Ludwig
Pitchlrr , Düffeloorf . Hass Schütz . Leipzig , P . B ' sta , Orgel ,
Düfltldorf .

sDüsseldorfer Industrie « , Gewerbe «

und Kunstausstellung 1902 ) Im Anzeigenteil
unseres Blattes finden unsere verehrltchrn Leser eine Auf ,

orderung der AuSftellungS - Leitung , die Anmrldnngen zur
Beschickung nach Möglichkeit zu beschleunigen . Die Auf «
korterung « endet sich tnsbrsondere an die Aussteller grrßw
O jckte , die eia Jitereffr daran haben , ihre Erzeug « sse
gulplazirt zu sehen , und verdient d e ernste Beachtung
aller Derjenigen , welche die Ausstellung zu besch cken
willens fhb .

( Der ProvinztalauSschuß ) hielt während der
Tage deS 3 - 5 . Oktober Hierselbst S tzungen ab . Wie
a « S dem Berichte über die Brrhindlungen ersichtlich , be -
chloß der Ausschuß , dem zum Minister deS Innern er¬

nannte » bisherigen Reginungkp äsidenten zu Düffeldorf ,
hrhru . v . Rhein baden , bei feinem Scheiden aus der

liheinprooin , den AuSdrrck der aufrichtigsten Bekehrung
christlich zu übermitteln . Auf Antrag deS CuratortumS

der Landesbank wurde eine neue AuSgabe 3 ' / , p : o »ent !ger
Rhrt , prootr » ' Anleihescheine tn Höhe von 10 , 000 , 000 Mark

und in Stücken von 800 , 1000 und 5000 Mark beschlossen .
Kündigung und AuSlcsuug sollen für zehn Jahre auk -
grschl ' ssen sein . Die üb igrn Verhandlungen bolen krin
wesertlicheS Jntereffe .

( Im Vereine christlicher Arbeiter und Hand »
werke « ) hielt gestern Abend Hnr Arbeitersekrelär GteS »
bertS auS M . Gladbach den angeküudigten Bortrag über
, Dte wirtschaftliche Lage deS Arbetterstandes
und die Mittel zur Hebung " . Der Redner betont «
zunächst den Wert der allgemeinen Arbeiterorganisationen
und drijentgen der christlichen Gewerkschaftsbewegung im
peziellea . Dieselbe habe seit der Zeit ihreS Bestehens
war Erfolge aufzuweisen , fie habe tndeß bet den christ »
ichen Arbeitern noch nicht daS Jntereffe Hervorrufen

können , daS fi « unbedingt beanspruchen müsse . Man fühle
heute überall den Druck der wirtschaftliche Lage , eracht «
eS tndeß in den weitaus meisten Fällen für übcrflüsstg ,
über die Ursache nachzudenken . Und doch müsse die
Bewegung au » dem vewuftsetn deS einzelne » Arbeiters
hervorgehrn , solle sie fich zu einer machtvollen gestalten ,
« Kffe sie allgemein werde » , um materielle Gewinne er¬
zielen zu könne » . Der Redner warf alSbann einen Rück -

bl ck auf dt « Bergangenhrit , er that der großen Umwäl¬
zung der Arbeit und dem Handbetrieb tn den Fabrik «
betrieb Erwähnung und machte auf die Thatsache aufmerk¬
sam , daß dir Einführung der Maschine den Begüterten

Hndlich osrsint .
Roman von Eivald August König . 32

„ Wie kann ich zurückgeben, watz ich nicht genom¬
men habe ? " erwiderte Hugo . „ Ich errate nun den
Zweck dieses Verdachts , Sie wolle » mich beschimpfen

! und einen Schandfleck auf meine Ehre werfen , weil
! Sie de » Prozeß fürchten , mit dem ich Ihnen ge -
; droht habe !"

Der Kommerzienratgab keine Antwort , er trat
an die Portiere , die sein Kabinett niit dem de » Ge¬
schäftsführersverband . „ Sie haben seine Außsagen
gehört , Herr Kommissar , " sagte er , „ ich halte meine
Anklage aufrecht , thun Sie nun Ihre Schuldigkeit . "

Der Polizei -Kommissar war eingetreten , ein ver -
öchtlicheS Lächeln nmzuckte jetzt die Lippen Hugos .
„ Ja , thun Sie Ihre Schuldigkeit , " wiederholte er .
„ Ich verlange strenge Untersuchung , vor allen Din -
gen soll inan nachforschen , ob da » Geld wirklich ge¬
stohlen ist . Bei mir wird man t » nicht finden . "

„ Die Untersuchung wird die Wahrheit ergeben , "
unterbrachder Kommissar ihn barsch . „ Sie sind ver¬
haftet , folgen Sie >nir ."

„ Und ich gebe Dir den guten Rat , die Schuld
offen zu bekennen , " fügte derKvminerzienrathinzu ,

, „ Du erreichst dadurch wenigsten » die Milderung Dei -1 « er Strafe . Forschen Sie nach , wo der Mensch ge -
t ftern abend nach elf Uhr gewesen ist , in der Zeit

! zwischen elf und drei Uhr nacht » hat er da » Geldfortgebracht und an einem sichern Ort « versteckt ."
„ Und ich behaupte , daß Sie selbst e » au » der

Kasse herausgenommen habe » , um mich eine » Dieb¬
stahl » beschuldige » zu können ! " erwiderte Hugo , dem
Bankier einen zvrnflaimnendeuBlick zuwerfend .

„ Vorwärts ! " befahl der Kommissar , und ohne
ein Wort weiter zu verlieren , ging Hugo hinaus .

„ Ein erbärmlicher Bursche ! " sagte der Geschäfts¬
führer , der de » Verhandlungen schweigend beige -
wvhnt hatte . „ Geben Sie acht , wir werden da » Geld
nicht finden , er hat e » versteckt , und an ein offenes
Schuldgestäiidiii » ist nicht zu denken . "

„ Ich glaub ' » auch nicht , " erwiderte der Kom -
mrrzienrat , der seinen Aerger noch immer nicht über¬
winden kounte . „ Seine Frechheit verdient eine exem¬

plarische Bestrafung , ich werde dem Untersuchung - -
richter meine AnsicH über die Sache gründlich aus¬
einandersetzen ! '

Walter schüttelte das Haupt mit einer Miene ,
al » ob er sagen wolle , da » werde wenig helfen , dann
ging er in sein Kabinett zurück , ui » die unterbro¬
chene Arbeit wieder aufzunehmen .

Theo war entrüstet , als er die Verhaftung Hu¬
go» erfuhr , an dessen Schuld er nicht recht glauben
konnte . Aber die Thatsachede » Diebstahl » ließ fich
nicht bestreiten , ebensowenig da» Verschwinden der
Kassenschlüssel , da lag allerding » der Verdacht nahe ,
den sein Vater verfolgte .

Für den Verhafteten konnte Tbeo nun nicht »
mehr thu » , und der Schmerz über oie Vernichtung
seiner eigenen Hoffnungen trieb ihn fort . Wenn He¬
lene einen anderen Mann liebte , und die » mußte
er ja nun mit Sicherheit annehmen , dann war e »
besser, daß er ihr nicht mehr begegnete ; er wollte
in der Freiude zu vergessen suchen , obgleich er fühlte ,
daß e » für ihn kein Vergessen gab .

Die Vorbereitungenzur Reise waren bald ge¬
troffen , der Vater versah ihn reichlich nüt Geld und
Kreditbriefen . Der Abschied war kühl , Theo grollte
dein Vater , dem er den Borwurf ungerechten Han¬
deln » machte , und der Koilmrerzienrat , der sich über
da » rätselhafte Verschwinden de » Geldes und da »
Fallen der Börsenkurse ärgerte , konnte e » dem Sohne
nicht verzeihen , daß er den Landstreicher aufgenom -
men hatte .

Theo wollte mit dem Nachtzuge abreise » , der kurz
vor Mitternacht fuhr , er hatte schon um acht Uhr
von dem Vater Abschied genommen und da » Gepäck
zum Bahnhofe geschickt . Die Sorge um den verhaf¬
tete « Freund trieb ihn in die Wohnung des Kassierer » .

* *«
Robert Müller saß mit sorgenvollerMiene im

Kreise seiner Familie , die Ungerechtigkeit der Ent¬
lassung beküinmerte ihn nicht so sehr , als die Frage ,
woher er in Zukunft da » tägliche Brot für die Sei -
nigen nehme » solle . Die Wohnung war einfach , fast
dürftig eingerichtet , aber sie zeichnete sich an » durch
Ordnung und Sauberkeit .

Theo wünschte eine Unterredung unter vier Au¬
gen , der Kassiererführte ihn in ein andere » Zim¬
mer , da « etiva » besser auSgestattet war .

„ Ich billige die Handlungsweise meine » Vater »
nicht , " sagte Theo , nachdem er Platz genominen hatte ,
, e » lag nach meiner Urberzeugung keine Veranlas¬
sung zur Kündigung vor , und ich hoffe , daß er sie
zurücknehmen wird , sobald er über den unliebsa¬
men Vorfall in Ruhe nachgedacht hat . "

„ Ich glaube da » nicht , " seufzte der Kassierer .
„ Sie kennen ja seinen EigenwÜlen . Durch die Ver¬
haftung Ihre » Vetter » ist der Kassendiebstahl stadt -
bekannt geworden , und ich verhehle mir durchaus
nicht , daß nun auch auf mich Verdachtgeworfen
wird ."

„ Auf Sie ? Wie wäre das möglich ? "
„ Wenn auch Ihr Herr Vater vielleicht nicht daran

denkt , e » werden böse Zungen sich genug finden , die
den Vorfall airder » auSlegeu und mich dabei nicht
schonen , vorzüglichbau » , wenn der Verhaftete die
That leugnet und ihm dieselbe nicht bewiesen wer¬
den kann . "

„ Ich glaube auch nicht , daß er sie begangen hat , "
sagte Theo rasch . „ Finden Sie keine andere Erklär¬
ung dieses Rätsels ? "

„ Nein , Herr Wildenbruch . Wenn die Schlüssel ,
die Sie besaßen , verschivundeu sind . .

„ So ist damit doch noch nicht bewiesen , daß mein
Better ste fortgenonunen haben muß . Ich klag « mich
deS Leichtsinns au , rveil ich diese Schlüssel im un¬
verschlossenen Sekretär liegen ließ , meine Wohnung
war dabei auch stets offen . Jeder konnte während
meiner Abwesenheit dort aus- und emgehen . Nur
der Umstand , daß mein Vetter arm war . kann die
Veranlassung zu dem Verdacht gegen ihn gegeben
habe » , aber muß denn ein armer Mensch immer
auch unehrlich sein ? "

„ DaS wohl nicht , " sagt« der Kassierer , gedan -
kenvoll vor sich hinblickend, „ indessen läßt sich doch
auch nicht leugne » , daß der arme Mann der Ver -
suchung nur schwer widerstehen kann . "

„ Ist den » in unserem Hause keine andere Per -
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son . welcher man diese » Kassendiebstahl zutrauen
dürfte ? "

„ Ich wage nicht , diese Frage zu beantworte » ,
über die ich schon nachgedacht habe . ES giebt eine
solche Person in unserem Haus « , der ich kein Ver -
trauen schenke , aber sie anziigreife » , darf ich nicht
wagen , weil unser Geschäftsführer sie protegiert . Ich
bitte Sie , fordern Sie nicht , daß ich Ihnen den Na¬
men nennen soll . Ich kann mich ja irren , und wenn
der Name einmal auSgesprochei» iS, dünn bleibt dev
Verdacht haften ."

„ Dann möchte ich die eine Bitte an Sie richten ,
diese Person zu beobachten , " sagte Theo . „ Wenn sie
den Diebstahl begaugeu hat , wird sie aller Wahr -
scheinlichkeit nach daS Geld verschwenden, und viel¬
leicht lassen dam » auch die Schuldbeiveile sich fin¬
den . "

„ Ich will thun , was ich vermag , " erwiderte der
Kassierer , „ aber wenn ich nicht mehr in Ihrem Hanse
bin , wird die Beobachtung mir schiver fallen . "

„ Meii « Vater wird sein Unrecht einsehe » und
die Kündigung zurücknehmen ! "

„ Ich wiederhole , daß ich das nicht glaube . Und
ivenn e » geschieht, so weiß ich nicht , ob ich bleiben
kann . Ich habe eine zahlreiche Familie zu ernäh¬
ren . Herr Wildeubruch , da muß ich erst in die Zu - .
fünft blicke » uud für ein gesicherte » Einkommen sor - *
gen . "

„ Und da » habe » Sie doch in unserem Hause !"
„ Wer weiß , wie lange noch ! Sie hätten sich dem i

Geschäft widme » sollen , ich glaube , e » wäre dann
manche » besser bei uns . "

„ Was wollen Sie damit sagen ? " fragte Theo
überrascht .

Der Kassierer strich mit der Hand über sei » dün¬
ne » Haar , sein blasses Gesicht zeigte einen verlege¬
nen Ausdruck. „ Es ist nicht alles so , wie es sein
sollte , " erwiderte er , „ ich kann da » Ihnen ivohl sa¬
ge « , denn Sie werden keinen Gebrauch davon ma¬
chen , der mich inUnannehnnichkeiten bringen könnte .
Ich klage niemand an , aber besser wäre eS jeden¬
falls , wenn Herr Wendstern nicht den großen Ein¬
fluß gewonnen hätte . " 73 . 17
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aeleaenhril gegeben habe , die Produktion an sich zu reiße » ,
« er Sindwerker verlor seik.e Selbständigkeit und wurde
Lohnarbeiter , » us ihrer Zerstreutheit habe sich di « Pio -
butt ' oH auf gewisse Pomp ! xe konzentriert . Mit dieser
Umwälzung sei nicht mehr das Sesamtinterifs « maß >
a - beud geblieben , sondern der Profitgier Thür und Thor
ae Sffuet worden . Dies « Profitwut habe auch die großen
qnduftrttcrntren gezeitigt . Und « aS für den Arbeiter das
Wichtigste fei : auch Licht und Luft , feien in Gefahr ,
verloren zu gehen durch die Spekulationen mit dem Grund
« nd Boden der größeren Städte . ( Sind vielfach fchr »
verloren gegangen , wenn man die elenden Behausungen
aevahrt . Red .) Allen diesen Thatsachen habe man b :» -
beran ohnmächtig gegenüber standen . Die heutigen Zustäude
seien nicht der « erechtigkeit entsprechend . Der Redner
folgerte weiterhin auS den wirtschaftlichen Kämpfen , daß
mit ihnen gleichzeitig der Kampf gegen dar Christentum
Zusammenfalle . Auch er ist der Aaficht , daß daS Christen¬
tum die alleinige Hülfe fei . Die wichtigste » A « rführung «n
deS Redners bewegten sich auf dem Gebiete , welches die
Beziehungen der christlichen Gewerkschaftsbewegung zur
Sozialdemokratie behandelte . Darnach betrachtet er eS
« icht » IS Aufgabe der christlichen Handwerker , gegen dir
Sozialdemokratie arznkämpfen ; diese Partei wäre nicht so
groß geworden , wenn sie » icht breitesten Boden auf den
sozialen Mtßstäuden gefunden und wenn wir früher unS
gerührt hätte » . SS heiße nun durchaus nichts , einfach zu
sage » , daß die Sozialdemokratie christenfeiudltch fei , um
gch alSdan » wieder der bisherigen Unthätigkert hinzu -
geben . Man könne iS auS diesem Srrnde den
Arbeitern nicht verdenken , wenn er zur Sozialdemokratie
übergehe . Weit mehr als bisher wüfle dahin gestrebt
« erden , auf Grund christlich « Grundsätze eine soziale
Bisserung zu erzielen . Der Redner brsprach die staa liche
Gefitzgebung , die brreil » in den Arbeiterschutzgrsetzen sör -
dernd eingetreten sei und auch roch mehr denn bisher
ördernd elutreten mtfle . Auch die einzelnen Parteien
eien ernst veipflichtet , die R chle der Arbeiterschaft zu

verteidigen und zu mehren . Die Zeiten seien noch gar
nicht lange her , wo man über die G l e i ch b e r e ch t i g « n g
deS Arbeit erstände - gehöhnt Habs , auch in diesem
Punkte seien Hinte merkbar - Fortschritte zu verzeichnen .
AIS Haupikampfmittel sei die Selbsthülfe , die Organi¬
sation . „ WaS nutzen " , so führte der Redner auk ,
. die schönstenGesrtze . wen » krineArbeiter -
koalitionen sie überwachen ! " Daran an -
katipfend wurden die vielen Uebertretungen gegen de »
Arbetterschr tz . namentlich bezüglich der jugendlichen Ar¬
beiter » nähst und bezüglich der Festsitzung der Lohn
bedingungen nachgewirsen , daß dieselbe diS heute e i u -
fettig gewesen sei . Ein Recht deS Arbeiters aber
müffe eS bilde » , seine Lohn - und ArbeitSvrrhältn ffe mlt -
, » regeln , die Erlangung dies » Berechtigung dürfte aller -
dingS » och in weiter Ferne liegen und noch manche »
Streik kosten . In dtescm aber sei daS wissenschaftliche
Element , seien die Sozialpolitik « auf festen deS Arbeiters .
Wenn man dem Streben dieser Leute gegenüber die Je -
tercffe « und Berftändnislofigkeit ganzer Arbriterschichlen
gewahre , so wöge oft wohl Mißmut und Berzwriflung an
einer Gesundung platzgreisen Dann aber müffe man sich
sagen , daß die Bewegung eine junge sei . daß mit großen
Schwierigkeiten mächtigen Inter «ffe « , nippen zu kämpfe »
fei . Auch einen Hinweis auf EaglanrS Gewerkschaft » -
btwegung , die einen so bedeutenden Umfang angenommen ,
nnterli «ß der Red » nicht . D » Arbeiter müffe sich an
d » S Denken gewöhnen . Selbst die christliche Gewerk -
fchattSprrffe müsse unter der GrtsteSträgheit leiden . Bon
Hand zu Hand , von Werkstatt zu Werkstatt müsse die
Agitation getragen , müffe die ernsteste E .Mahnung an die
Arbeiter gerichtet wnden , sich zu organisieren . Man hör »
heute viel rede » , der Arbeiter verdiene zuviel Geld , eS sei
aber erwiesen , daß die Resultate deS jetzigen
wtrtschastlichenAusschwungeS » um wenig ,
sten dem Arbrtterstande zugute gekommen
feien . Noch einmal streifte der Redner daS System der
Unfallverhütungi Vorschriften , er brachte die viele » Unfälle
in den gewerbliche » Betrieben mit der Unterlass - ng der¬
selben durch daS Unternehmertum in Einklang . Ganz
würden sich diese Unfälle niemals vermeiden lasse » , man
müsse sie auf daS niedrigste Rio «au bringen . Wenn der
Arbeiter tn gefahrvollen Betrieben fein Leben riskiere ,
dann habe er auch die Berechtigung , an
der Kontra Ile der gesetzlichen Vorschriften
teilzunehmen . Auch deS VerhältniseS zur sozial¬
demokratischen Partei wurde seitens des Redners » och -
maliae Erwähnung gcthan . ES gäbe gewisse Frage » und
gewisse Wege , wo mau mit der Sozialsemckratte nicht nur
marschieren könne , sondern gar marschieren müsse .
( Bravo !) Redner beweist daS an dem Zusammengehen
der beiden BergarbeUeroerbändr im Ruhrkohlenreviere zur
Durchführung einer all n Ansprüchen genügende » Knapp
schaftk - ProgrammS . Auch der erfolgreiche Web . rstreik tn
Krefeld habe zur Gesundung der dortigen Fabrikation
beigetragki - , wie daS selbst die Handelskammer ancrkannl
habe . Überhaupt könne so manchesmal ein erheblich
besserer Arbeitslohn gezahlt werde » , wenn daS Borgehen
der Fabrikanten ein einiger fei , wenn nicht ein
wilder Konkurrenzneid und - Streit unter ihnen entbrenne .
Zum Schluffe seiner mit vielseitigem Beifall aufgenom -
menen Ausführungen sührte der Redner dir Versammlung
nochmals die Wichtigkeit deS « llfeitigen ZusammkNschluffeS
der Arbeiterorganisationen vor Augen , wie durch solche
der Arbeiter stand auf ein höheres Niveau gebracht und
wie er überhaupt « erd - , waS er zu beanspruchen habe ,
der erste Stand im Staate .

sDer Tierschntzveretnj di » Stadt - und Lant -
kreifi » Düsseldorf genehmigte in seiner BorstandSfitzung
vom 2 . Oktober er . abends 8 Uhr im Hotel Monopol
mehrere Entwürfe von Schreiben au Behörden . An dieterren Minister des Inner » und der Landwirtschaft in

erlin betreffend Schutz der einheimischen Singvögel t «
Regierungsbezirke Köln . An den Herrn Regierungspräsi¬
denten in Schleswig « egen Abstellung einer tie . g « äl « ischen
Fangart der Mören auf Helgoland durch AnSstreuen von
Brot ins Meer an Bindfaden . An den Herrn Regierungs¬
präsidenten zuAurich , betreffend di « Seehund » « und Möven -
jagd durch Sommergäste , ungeübte Jäger , ohne Jagdschein
auf der Nordseeiusel Juist . An de » Herrn Regierungs¬
präsidenten hier betriffend daS verbotswidrige Fischen auf
d «m Rhein « ährend der jährlichen Schonzeit ; sowie » äh¬
rend der wöchentlich ! » Schonzeit vom Samstag Abend
6 Uhr btS Sonntag Abend 6 Uhr . Zur Feststellung einer
Vorlage an die Herren Minister de - Innern und der Land¬
wirtschaft betnffrnd die Verunreinigung deS Rheine » und
d«S JtterbacheS , de » Gelände bei Venrath , der Gewässer
am Königliche » Park durch Fabrikgewässer « nd Beschädi¬
gung d «S FtschbestandkS und de » LaichfchonrevierS wird
eine Kommission bestehend auS dem Königlichen Garten -
iuspektor Herr » » >ßn « und Herrn Hanptlehrer tzermaes ,
beide von Benrath und dem stellvertretene » Vorsitzenden
hier gewählt . Unter Bezugnahme auf » « et Artikel der
GeneralauzetgerS , betreffend Pferdebehandlung und ver -
kehrSonhältniffe auf de » Straßen der Stadt ist ei » Schreiben
an die zuständige Behörde mit der Bitte um Abstellung der
Mängel gerichtet worden . In Sachen SchlachthanSordnung
wird » ach Ueberfendung der voraktru durch den beurlaub -
te» Vorsitzenden , Vorlage an zuständiger Stelle gemacht

Kwerden . Der Entwurf zu der Ttraßel -polizetnerorduungr Nrvß soll in einen solchen für den ganzen RegieruugS
»irk erweitert werden , zu diesem Zwicke wird die schon

»«wählte Kommission erweitert und verstärkt durch Wahl
der Herren Müller - Neuß , DepartementSttrrarzt Schmidt
und Oberroßarzt Dr . Schulz , die beiden letzteren auS
Düsseldorf , ver Vorstand beschließt weiter die Stadt - und
KreiSvertrrtung auf , » fordern , Beiträge » nr Prämiierung
» o « Personen zu bewilligen , die Urbertreter der Verord¬
nungen zum Schutze einheimischer Singvögel so festlegen ,
daß sie bestraft werden können . Der Vorstand folgt hier -
d «> einer Anregung , welche von der Stadt Suhl in
Thüringen gegeben wird . GS « erde » dort im Fall
18 Mark Prämie gezahlt , von denen dir Stadt 10 Mark ,

Sder KretS S Mark, der Verein 8 Mark trägt . Dem vol¬lende» deS BrrbandeS der Tierfchntzvereiue von Rhein -
» d und Westfale « Herr Otto Hartmann zu Köln sollen

umgehend die von th « gewünschten Materialien insbesondere
• ** tm Bezirke bereits bestehenden Bestimmungen zum

Schutze der Vögel in ihrem Worlaute mil geteilt werden .
Die auf dem BerbandStagr in KöntgSwinter gewählte
Kommission , bestehend aus den Herren Espenschird - Elber -
fclo , Harnisch - Düsseldorf , Pöschel - Aachen , Scipdo - Gelier -
ktrcheu . Dr . Wiedmann und Hartmann - Eöln hat den An¬
trag Harnisch , der Annahme fand , au de » verbandStag
gelangen zu lassen . Sr lautet : 1 . Ueberall wo daS Frtl -
bieten und der verkauf einheimischer Singvögel noch nicht
verboten , um ein solches Verbot zu bitten . 2 Ja den
Bezirken , wo diese Verordnung schon besteht , wie in Aachri
und Düsseldorf auf daS verbot deS Haltens hinzuwirkeu .

ID i e L o h » st r e t t i g k e i t e nj bei der Firma Wort¬
mann & SberS , Düsseldorfer Emaillier werk , sind am
Samstag tn friedlicher Weste beigelegt worden . Nachdem
die unparteiische Kommission , bestehend auS den Herren
Gotthusen ( Metallerbeiterverband ) und Ziegler ( Gewerk -
verein ) bei der Firma am Samstag den Standpunkt der
Arbeiter ousetnandergeseht und bei derselben freundliches
Entgegenkommen gefunden hatte , wurde der Fried « auf der
folgenden Grundlage geschloffen : » Den Arbeitern wird der
bisherige Lohn garantiert , 2 . die Kündigung der beiden
Kollegen wird »urückgenommeu , 3 . dir Arbeiter nehmen
sämtlich ihre Kündigung wieder zurück und 4 . darf den
Arbeiter » , welche sich hervorragend an der Bewegung be¬
teiligt haben , hieraus niemals ein Nachteil entstehen . Dir
Sperre » « erden hiermit aufgehoben " . — Hoffentlich werden
die beteiligten Arbeiter , die zu Anfang der Bewegung sehr
schwach organisiert waren , au » der prompten Erledigung
der Angelegenheit , den Segen und die Notwendigkrit der
Organisation gelernt haben .

sPreiSaufschlag in derEisenindnstrie .) Mit
Rücksichtauf die erhöhte » Rohstvffpreise beschlossendie
veretnigten Schweißrisenwerk « einen PrriSaufschlag von
10 Mark auf die Tonne, sodaß sich der Grundpreis auf
210 Mark stellt .

( Postalisches . ) DcS hüstge Zweig - Paftamt 3 wird
vom 11 . Oktober von Wehrhahn 2 nach Schadomstraße
56 bis 53 verlegt .

( Kuusttechnifcher Ratgeber ) Rezept « und
Winke zur Herstellung von Zeichen - und Malutenfilten ,
Kleister und andere Klebmitteln , Firnisse » rc . ferner er¬
probte Anleiturgen zum Reinigen und Buchen von
Stoffen , Marmor - , Stein - und Papierwareu rc , zum
Malen , Färben und Beizen von Holz rc . Zusammen
gestellt vonHermaunBonffier , cccd . Zeichenlehrer ,
Lehrer an der Kunst - und Bauqewerbeschule zu Wiesbaden .
Verlag von Friede . Wolfrum , Düsseldorf
Preis 1 .60 Mark . DaS Buch bletct Anregung in Fülle ,
eS lehrt unS , wie wir GlaS . Typs und Marmor kitten ,
Sachen in Lederfchnitt Herstellen , wie wir eine Klinge
ätzen , uns guten Llrck bereiter ; eS giebt vortreffliche Re¬
zepten für Hunderte von Dingen und Arbeiten , die im
häuslichen und gewerblichen Leben täglich Vorkommen .
SS sollte in keiner Werkstatt fehlen , wird aber auch tn
jedem HauShult von großim Nutzen fein .

( ZumKapitel derTlückSspiele ) weißJ . mand ,
der r » wissen will , zu berichten , daß nach d m Beispiele
der „ - xllusiveu kreise " daS Hazardfpiel auch tu anderen
BevölkerungSfchichten der größeren Städte mit T .fer be¬
trieben wird . Zwar ist es nicht daS . feudale " Jeu , welches
dr tn dem verschwiegenen Hinterzimmer einer Weißbier -
Restauration entriert wird , und die Teilnehmer fitzm
nicht , wie die „ Harmlosen " , mehrere 100 M . auf eine Karte ,
aber immerhin werden auch hier marchmal nicht un¬
erheblich « Summen verloren . DaS Hauprkontingent der
Hazardspieler auS dem Mittelstände stellen nach Ausweis
der Klimtaalstaiistrk junge Kauflente und HandelSangekellte
dar . In zweiter Linie rangieren die Kellner , welche Nachts
« ach beendetem Dienst sich mit Vorliebe an den Spieltisch
fitz : » . Auch bei selbständigen Handwnk - rn findet man dir
Neigung zum Glücksspiel stark auSgep ä ^ t , « ährend von
de » nicht selbständigen Handwerkern die Bäcker - und
Metzzergrsellen ( !) stch durch besonderen Spieleifer hervor -
thun . Bei den Beamten ist die Spielwut vrrhältniSmäßtg
wenig auSgebrettet , bet BerkanfSvrrmittlern und Agenten
dagegen sehr stark . Bespielt wird tn der R gel „ Gottes
Segen bei Cohn " , „ Meine Tante deine Tante " , oder
„ Mauscheln " . Zutrtlt zum Spieltisch finden natürlich nur
solche Personen , die dem Wirt oder den Mttsptilern be¬
kannt find . Meistens aber ist diese Vorsicht überflüssig , da
daS Spiel gewöhnlich erst nach der PSlizetstund « beginnt
wenn die Jalousteen bereits Heruntergelaffen und eine
lleberrafchung durch Uobrrufene unmöglich ist . AuS diesem
Grund « erlangt die Polizei in den seltensten Fällen Kennt¬
nis von dem Vorhandensein der Spielergesellschaft , außer ,
wenn ein . r der „ Angescheffenen " tm Unmut ül « seine »
Verlust den Wirt denunziert .

jWtnd und Wetter .) Da » Barometer ist seit
Samstag anhaltend gestiegen — von 28 , 2 auf 28 . 7 und
zusammen m t drm Umstand , daß der Wtno nicht nach
Westen sondern nach Osten und Sädoften hrrumgegaugeu . ff
deuten alle Anzeichen darauf hin , daß wir für die nächste Zeit
kaltiS aber schönes Herbstwetter habe » werden . Heute
früh 7 Uhr stand deS Thermometer bet wolkenlosem Himmel
aus - J- 4 Grad , bei steigender Sonne nimmt die Wärme
schnell zu , sie sinkt aber ebinsoschncll gegen Sonnen¬
untergang , um deS Nach 8 einer für die JahreSzei !
empfindlichen Kälte Platz zu machen . DaS Wcffer des
RheineS fällt rapide fort — Düffel ! orfer Pegel heute
früh 1 . 60 — und d e Sch ffsahrt wird wieder schwierige
Zetten bekommen . Der Kohlenversandt ans den Ruhrhäfea
erfährt schwere Hemmungen , da die Kähne nur » och
3/« Ladung rinnehmen können und auch dabei wahrscheinlich
am Oberrhein sehr bald leichter » müssen .

Solingen « nd Nachbarschaft . Die Revifion brr
QntttungSkarten der Alter » - und JavalidttätSverficherung
ist für den Stadtkreis Solingen Samstag beendet
worden . Dieselbe hat leider zahlreiche Zuwiderhandlungen
gegen die « orschrtstr » des BerstchrrungSgesttzrS ergebe «
und dir Folg « davon wird rin Regen von Ordnungs¬
strafen sei » , der sich über die beitragspflichtigen Personen
ergießen wird , die nicht ordnungsmäßig und rechtzeitig die
Beiträge entrichteten .

— Sin Former auS Wald taumelte am 21 . Juni
betrunken auf der Straße umher und stürzte et » über doS
andere Mal nieder . DirS erregte d » S Mitleid eines ar -
deren Formers , der stch nun feiner annahm und ihn nachK letten wollte . Dieser Liebesdienst wurde ihm aber

»« gölten . Der Ar geklagt « riß stch los , stürzte mit
einlm Dolchm . ffer auf den Kläger loS und brachte diesem
eine fürchterliche Verletzung am Munde bet . Hier erachtete
die Strafkammer in Elberfeld eine ganz exemplarische
Strafe am Platze und erkannte auf ein « solche von einem
Jahre GesängniS .

Vermischt» Uachrichtr « .
Entsetzlicher Selbstmord .

Auf schauerliche Weise verübte tu dem im hessischen
Odenwald » gelegene » Dorfe Lützelbach der 60jährige Stein¬
brecher Joh . Keil Selbstmord . Er kam uachmtttagS tn
angetrunkenem Zustande nach Hause und schickte seine Frau
mit dem Aufträge fort , ihm «twaS zu holen , kurze Zeit
darauf erfolgte eine furchtbare Sxplofion tn der Wohnung .
AlS die erschreckten Nachbarn hrrbrteilten , fanden fie den
Körper deS keil , der Kopf war abgeriffen und in Atome
zerstreut . Der Mann hatte offenbar eine Ty - amttpatroue
tn den Mund genommen und st « zur Explosion gebracht .
Auf dem Tische lag eine zweit « Dynamttpatrone nebst
Zündschnur .

Hamburger Eisenbahnkatastrophe .
Zu der Katastrophe auf dem Klofterthorbahuhof zu

Hamburg machen die „ Alt . Nachr . " noch die Mit -
tetlnng , baß von den Rekruten , die zur Einstellung tn baS
13 . Dragoner - Regiment nach Metz beza ». Diedenhofen be¬
fördert werdeu sollte » , drei wahrscheinlich die am Montag
Abend aus dem Klosterthor entstandene Verwirrung benutz '
haben und brserttert find , vom Regiment ist nämlich btr
Meldung rinaegangrn . daß 86 Rekruten vermißt werden ;
e» find jedoch nur 33 bei der Katastrophe verunglückt «
Rekruten dir Krankeuanstatteu ringelirferl , eS bleiben
demnach drei , über deren verbleib bi » heute jeder Nach¬
weis fehlt.

DaS tragische Ende eines KiudeS .
Der 3 Jahre alte Sohn eine » Architekten in Berlin

mar feit vorigen Dienstag verschwanden . Er besuchte » ie
Klasse IVa der Semrindeschule und hatte sich dort etwas
zu Schulden kommen lassen . AuS Furcht vor Strafe ging
er » icht mehr nach Hause , sondern lief planlos tn der
Stadt umher . Abends sahen ihn Schiffer am Hafenplatz
am User des Landwehrkanal » fitze « und bald darauf im
Wasser treiben . Ihre Rettungsversuche mißlangen . Am
Donnerstag landete man die Leich « a « S de « Kanal .

Die „ Nordpol - Boje " NndreeS .
Während deS « eoarapischen Kongr ffe » in Berlin

wurde Nansen von verschiedenen Seiten über seine Meinung
betreff » der Polarboje AndreeS gefragt . Nansen hält die
Auffindung der Boje für ei » schlechtes Zeichen . Er sagte :
» Ich glaube , daß die Unglückliche » diese Boje wie viele »
Andere anSgeworfen haben , » icht um Nachrichten zu geben ,
sondern al » Ballast . Den Proviant konnten fie natürlich
nicht auS werfen . Ihn brauchten fie » och . Aber daß st -
die Boje nicht mehr brauchen würden , haben fie wohl da¬
mals schon gewußt . Die nvglScklichen Männer ! Ich habe
keine Hoffnung mehr , daß sie gerettet und » och am Leben
find ." Nach der Ansicht Nansens wurde die Boje hinter
Spitzbergen , wah ' scheinlich bet Franz JosefS - Land auk -
geworfen . „ ES ist keine Hoffnung mehr gestattet für dies «
armen Forscher , " schloß Nansen seine Aussührunaen
welche er in sehr ernstem Tone vorgebracht . — Auch
Lspparcnt erblickt in dem Bojrufunde ei » Zeugnis des
EcheiternS der » nbree ' schen Expedition , welche Lopparent
niemals gebilligt zu haben erklärt . Er wundere stch « och
heute , daß die fravzöfische Akademie Audree zu seinem
waahalstaerr Unternehmen ermutigt habe , welchem keine
ernste wissenschaftliche Bedeutung , verkannt werde » konnte .
Die waghaifireu und unbesonnenen Reisenden seien jeden¬
falls Opfer ihrer Kühnheit geworden .

Ei « schreckliches Familiendrama
fand in I a st r o w feinen Abschluß . Wie die Danzig «
Zeitung mittetlt , hatte daS Schneidemühle ! Schwurgericht
anfangs Juli die Sattler P Behrkrschen Eheleute von
Jaßro « zu je einem Jahr Gefängnis verurteilt , weil die¬
selbe » auS NahrungSforgen ihr ca . zwei Jahre altes Kind
durch Mo phium getötet hatten . Nach dem Tode des
KirdeS hatten die Eheleute ebenfalls Gift genommen ,
welches aber bei ihnen die gewünschte Wirkung nicht
hrrvorrief . Der Ehemann , welcher schwindsüchtig war
und deshalb auS dem Gefängnisse vor einigen Wochen
entlassen wurde , starb am vergangenen Dienstag . Zu
feinem Begräbnis war feine Ehefrau auf vierzehn Tage
a » S dem Gefängnis beurlaubt worden . Verzweiflung er¬
faßte die Frau , als sie allein , ohne Gatten und Kind ,
vom Friedhöfe heimkehrte . Unter drm Borgeben , das
Grab ihres Manu -. S zu besuchen , eilte die Rubelose am
SamStag Morgen zum groben Walds « an der Sermübl »
und stürzte sich vom Gerüst der Badeanstalt ins nasse
Grab . Die Leiche wurde erst am Nachmittag gefunden .

Gin russischer Sauuerstreich .
AuS Petersburg wird über einen einzig da¬

stehenden Gaunerstreich berichtet . SS handelt sich um fort¬
gesetzte Unterschlagungen seitens der leitenden Beamten
der Eisenbahnverwaltung der Samarkand - « ndischomer
( neuen zentralübirischen ) Eisenbahn , die russischen Blättern
zufolge dieser Tage aufgedeckt worden find . Die Beamten
der Verwaltung gingen hierbei Hand in Hand mit denen
deS Ob « - R - ichSkoutro ! amteS . Eine vom Minister deS
Innern zw ckS Prüfung der Rechnungen eingefitzts Kom -
milston hat festgestellt , daß schon einmal bezahlte und dem
ReichSkontrolamtr vorgelegte Rechnungen au » dem Amts
bureau » ach und nach gestohlen und von neue » wieder
al » soeben bezahlte vorgelegt worden waren . Auf diesen
Rechnungen find bereits Radierungen und Fälschungen
sowie absichtlich gemachte Tinte , fl cke zwecks Verdeckung
derselben entdeckt worden . Die Summe , um welche die
Staatskasse und mithin die ru ! fische Regierung hierdurch
von ihren leitenden AussichtSbeamten betrogen worden ist ,
ist zwar noch nicht ziffernmäßig festgestellt , beträgt aber
über vier Millionen Mark .

Ei « Berichtsgebände anf Rcise » .
Am 29 . August d . I . langte nachmittags in Alli¬

ance ( Ntbraska ) ein GertchtSgebäude an , nachdem «S
eine Reife so » zwanzig Meilen auf der Bahn zurückgelegt
batte . Es hatte bisher in Hemingford gestanden , welch »
Ort alS Brrichtssth anfgegrben wurde . Man betrachtete
den Verlust deS SebändiS als unvermetdlich . denn eS wog
70 Tonnen , seine Höhe betrug 40 Fuß , « ährend die an¬
deren D .menfisuen 86 zu 40 Fuß einnahmen . Glücklicher -
weise befand sich der neue Gerichtsfitz jedoch nur zwanzig
Meilen entfernt an derselben Strecke der Burlington und
Miffourt River Bahn . Man beschloß einen Umzug des
SebäudeS und fitzte eS auf vier gewöhnliche , flache Eisen¬
bahnwagen . Diese , bespannt mit einer besonders starken
Lokomotive , dampften mit einer Geschwindigkeit von drei
Meilen die Stunde dann drm Bestimmungsorte deS Ge -
richtsgebäudiS entgegen .

Kleine Mitteilungen .
Unter dem Verdacht , einen Diftmordversuch au ihrem

Vater verübt zu haben , find eine geschiedene Ehefrau W -ggerS
und die Ehefrau Netdeck beide in Iserlohn wohnend
verhaftet worden . Die Thal soll geschehen sein , u « in deu
Besitz einer von der Mutter herrührenden Erbschesi von
20 .000 Mark zu gelangen .

Die Heilanstalt „ Jungborn " deS Pastor Felke in
Repelen konnte bisher nur einen kleinen Prozentsatz der
Aufnahme suchenden « äste annehmen . Trotzdem der Preis
der ZntrittSkarte von 1 Mark auf 5 Merk e - höht ist ,
bleibt die Nachfrage sehr stark . Von dem Buche „ Pastor
gelte und seine Heilmethode " ist nun auch der zweite

and « schier en .
In einem Hotel zu Nachen suchte stch ein Paar mit

Phosphor zu vergiften und schnitt sich auch noch die Puls -
adn durch . Der Mann wird wahrscheinlich am Leben
erhalte » werden , während der Zustand der Frau hoffnungs¬
los ist . Der Mann nannte sich Th . v . DombrowSli .

Die gegenwärtig in Bochum und Umgebung herr¬
schende Ruhrkrankhett greift auch unter den Belegschaften
westfälischer Zichen um stch . Um die « eitere Ausdehnung
dieser Krankheit möglichst zu verhüten , werden selbst die
derselben erst verdächtig erscheinenden Arbeiter den zu¬
ständigen Revterärzten zugeführt .

Unmittelbar vor dem Eisrnbahntuunel zu Groß -
Königsdorf wurde der Bahnmeister Rohdr von einem
Aachener Schnrllzuge erfaßt , übnfahreu und derart ver¬
stümmelt , daß der Tod alsbald eintrat . Rohde hatte erst
am verflossenen Sonntag fein 25jährigrS Dienstjudtläum
gefeiert .

Zu Po Ina zirkuliert daS Gerücht , d « Bruder der
Hruza hätte ringestanden , feine Schwester ermordet zu
haben .

Die Stadt Marseille begeht Sude Oktober d ' e
Feier ihre - 2500jährigen BesteherS mit große » Festlich ,
kette » . Darunter befinden stch namentlich Sportfeste mit
Preise » bis zu 1000 grar c» bar . I » deu Theatern ( Oper ,
Operette und Schauspiel ) werden Galavorstellungen mit
berühmte » Künstler » zuerst für geladene Gäste gegeben
und dann für da » Publikum gratis wiederholt werde » .

In deu Eisenwerken bei Huta Bankon , Rußland ,
ist ein schreckliches Unglück pasfirt . ver Schmelzofen barst
und da » geschmolzene Erz ergoß sich anf die Arbeitir ,
welche die furchtbarsten Brandwunden erhielte » . Bei einige «
wurden dir Knochen bloßgelegt , so daß st « unter schreckliche»
Schmerze » ihren Qualen erlagen . D '.e meiste » find j ; hi
tn ärztticher Behandlung .

A « unsere Adouueute« «ud Ureuude !
Wir « fachen unsere Abonnenten und A « hä »g« uxfeett

Sach «, un » wie bisher durch wahrheitsgetreue , » e »
tvfentlicheoSwert « Nachrichten au » dem Privat » ueck
öffentliche » Lebe » zu unterstützen . Nur so wird dtt
„ Büran - Zeitung " allen Wünschen gerecht werden 8b » «
«nd die notwendige vnbindung zwischen Publikum tm )
Zeitung aufrecht « halten bleiben .

Humvrististlres ,
( Kindermund . ) „ Der unfreiwillige Humor a « S

Kindermund spielt bekanntlich , namentlich in den Schule »
ein « belangreiche Rolle . Hierfür nachstehender Beleg : Tin
Lehr « behandelte unlängst mit den Kindern der untere »
Mittelklasse im heimatkundlichen Unterricht die Kreisstadt
B e u S h e t m « nd suchte dabei die liebe Jugend neben
dem dortigen Lehrerseminar und anderen BildungSanstaiten
auch mtt der Taubstummenanstalt bekannt zu machen . Bei
der R .Petition feiner Darbietungen stellte er der Klaffe die
» ahelregenve Frage : „ Welche Anstalt für Unglückliche
befindet stch in vrnSheim ? " „ « in Lehrerseminar ! "
antwortete ebenso prompt alS überzeugungStreu ein neun¬
jähriger KnirpS . Der Lehr « soll de » rntschloflenen Jungen
ob sein « unerwarteten Antwort nicht einmal getadelt
haben . Sr hatte wohl ferne gut :« Gründe dafür . "

( Naiv ) . Bräutigam : „ Wie ist da » ; man « zählt fick,
der Gerichtsvollzieher soll bei Euch täglicher Gast sein !"
Braut : „ Aber Orkar , sei doch » icht so eifersüchtig !"

( Frauenlist ) . Sie : „ Du , Männchen , wa » bezahlst
Du lieber , die Fletscherrcchnung oder meine » neue « Hut ? "

( Der beleidigte HauSwtrt ) . Mieter : „ Das
Hau » ist zwar alt , aber die Wohnung gesät t mir . Un¬
geziefer ist doch etra - " Wirt : „ Mein Herr ! Keine
kitzltcheu Fragen , wenn ich bitten darf ! "

( Pennbrüder - Humor ) . Ede : „ Na , Lude , wie
jetzt et Dir denn noch ? " Lude : „ Danke , et wacht stch .
Mir fehlen nu bloS noch finf Mark an de Mrlljohn ! "
Ede : „ Wat De sagst . Schade , det ick se z u f ä l I i g uich
bet mir habe ! "

( vor dem Manöver .) „ So , der Herr Oberftab ? -
arzt hat Such jetzt den Sonnenstich und wie man demselben
vorbeugt , « klärt . Ihr wißt also , was Ihr zu thun habt ;
wer ihn aber dennoch kriegt , « hält drei Tage ! "

( Ein Schlauberger .) „ . . Also mit der jüngsten
Tochter JhreS Prinzipal » haben Sie stch verlobt . Wie
find Sie denn gerade anf diese von den drei Schwestern
gekommen ? " — „ Ja , wissen Sie , daS habe ich mir s hr
lange überlegt . Ich saztr mir Mtla — nie , Hrle — ne,
Enlal — ia ! "

( Sine Naturfreundin ) Dame ( auf dem
Dampfer , der vor Stubbrnkcmmer hält ) : „ Also daS find
die berühmten Kreidefelsen ! . . . Aber tn meinem Album
zu Hause find sie viel deutlicher abgebildei ! "

( Ballgespräch ) „ Finden Sie nicht auch mein
Fräulein , daß dieser Saal sehr viereckig ist ? "

( Pünktlich .) Ltbensüberdrüsfiger ( der stch auf die
Eisenbahnschienen gelegt hat , um sich vom Zuge überfahren
zu lassen ) : „ WaS , schon 6 Uhr 40 ! Und der Zag sollte
um 6 Uhr 25 hier voiübnfahren ! Da muß ich mich aber
gleich beschweren ! "

( AuS der Jnftruktionsstunde .) Leutnant :
„ Also , wenn ich zum Beispiel dks AbendS in Zivil an
Ihnen vorbeikomme , dann haben Sie kein Honneur zu
machen . WeShrlb nicht ? " — Musketier : „ Weil der Herr
Leutnant dann nicht gern erkannt s . in wollen . "

( Zarte Andeutung . ) Zimmerherr : „ Frau Leh¬
mann , Eie find wohl Mitglied tm Dekschutzrerein ? "
Wirtin : „ Ja , woher « ffe » Sie das ? " Zimmerherr :
„ Das habe ich heute Nacht gemerkt . "

( Polizistrn - Rapport . ) AlS ich auf einem Patrouillrn -
gang um 1 Uhr nachtS üb « den Marktplatz kam , sah ich ,
wie ein Student die GaSlatnnen zertrümmerte . Nachdem
dies geichehrn war , trat ich auf ihn zu und untersagte
ihm daS . Der Siudeat wu -. de frech und rief mir zu , ich
sollte ihm den Buckel hinaufsteigen . Nachdem dies ge <
sch - hen war , forderte ich von ihm seine Legitimationkkarte .

Kindermund . ) „ Wenn ich groß bin , iwerde ich
Schullehrei ! " Lili : „ Nr , und ich wnde eine Mama mit
sechs Kindern ! " Fritz : „ Na , und wenn fie danv ^ zu mir
in die Schule kommen , dann haue ich fie durch ! " Lili :
„ Du unartiger Bengel , wa » haben Dir denn meine
Kind « geihan ?

( Poesie des Vaterhauses .) Lehrer : Oft wird
auch das Adjektiv dem Hauptwortnachgestellt, be¬
sonders in der dichterischenSprache . Wer weiß ein
Beispiel ? "

Der Sternwirtssohn : „ Lausbub verdammter !"

Drpeschendieust der Kürger - Zeitung .
Bnreau Wolff .

Köln a . Rh . , 9 . Olt . Ueber das Testament
des verstorbenen Weihbischofs Schmitz erhalt die
„ Köln . Volksztg . " folgende Mitteilungen : Fast das
ganze Vermögen ist für wohlthätige Zwecke bestimmt
und zwar etwa 100, 000 Mark zur Errichtung katholischer
Pfarrstellenauf der rechten Rheinseite und in der
Diözese Hildesheim . Reiche Zuwendungensind be¬
stimmt für katholische Kirchenbautenin Berlin .
Das deutsche Missionshaus , die Wohlthätigkeitsanstalten
in Krefeld und Düsseldorf , die Vincenz - und
Elisabethvereine in diesen Städten und in Köln . Ferner
bedacht werden das Marienhospital und das Asyl für
arme Knaben in Köln . Die Domkirche erhält alle
Pontifikalien , das Dienstpersonal Legate .

Handels - nnd Körftn - Uachrichten.
Düsseldorf , 7 . Okt . Amtlicher Marktbericht .

Qualität
Biehgattung . Stückzahl . 1 . 2 . 8

Mark Mark Mark

Großvieh . . . 132 63 61 57
Kälber . . . 383 75 - 80 70 60
Schafe . . . 3 62 60 57
Schweine . . . 600 51 - 52 50 47
Alles pro 50 Kilo Schlachtgewicht .
Eingesührtes holl . Fleisch 13e/ i Großvieh , 3 Kälber ,

73 Schweine . Handel in Kälber flott , sonst schleppend .
Neuß , 7 . Oktober . ( Fruchtpreise .)

M .
Weizen , klein « 16 , 60

engl . 1 . Qual . 16 , 10
engl . 2 . Qual . 15 , 60

Roggen 1 . Qual . 15 , 40
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 14 , 60

3 . Qual . 18 ,90
Hafer 13 , 70
Buchweizen 1 . Qual . — ,
Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 - 3 ,30

M.
>Rapspr . 100 K » . 1 . Qu . —

» » 2 . „ — , —•
Aveel ( Rübsen ) 1 . „

2 _ _
Heu pr . " ü0 Ko . 2 , 70 — 3*, 20
Luzernerheu pr . 50 Ko . 3 ,50

i Maschinenstroh 500 ko . 10 , —
Flegeldrusch 500 Ko . 12 , —

i Butter pr . Kilo 2 ,60
Eier pr . Schock (60 Stück ) 5 , 10

Raps per 100 Kilo 1 . Qual . 22 , 50
Raps per 100 Kilo 2 . Qual . 21 , —
Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctr . ( ohne Faß ) 51 .75
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 58 ,25
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 3 M . höh « al » Rübäl .
~ “ | en pr . 1000 Kilo . 109 , -
Weizen - Borschuß 00 pr . 100 Kilo — . —
Kleien pr . 50 Kilo . 5, 40

Wir bitten unsere geehrten Abonnent « , den Abonnr -
LMtSbettag

KKt gege « Quittung
an >.HiS « Voten zu verabfolgen . Der Abonnementsbetrag
muß « IHrauS entrichtet werde » , spätesten » ab « biS zum
15 . rin »I Mx » MonatS . — Auf Wunsch werde » auch
vr « teljah ^I < >utttnngen ausgestellt .

verantwortlich : Für den gesamten Text : G . Etofferst ,
für Inserate : Hch . Hornfeld . B « leg « G . Stofferst .

Druck von Bleifuß & E o ., sämtlich in Düsseldorf .



MWs -PmiL
(Zweigvereiu des Central - Sewerbr -

BereinS . )
Mittwoch de « 11 . Oktober e .

Abends S° / 4 Uhr ,
im Bereinslokal ( Zum Ehurfürsteu )

Flingerstraße :

Vortrag
deS Herrn

LWSsIsLswmsrsvuMao
vr . Lranüt

über :

„ Politische u . handelspolitische
Machtverteillwg auf der

Erde " .
Zutritt frei für Jedermann .

Die Vereinsbibliothek in de >
Lesehalle ( Kaiser Wilhelmstraße 13 ,
ist täglich von morgenS 10 bi !
abends 10 Uhr geöffnet ; jedoch
vonntagS nur von 10 bis 1 Uhr ,

Mitgliedskarte » können
jederzeit in der Lesehalle Kaise ,
Wilhelms « . 13 und au jedem Ber
einSabend im Bereinslokal „ Zun
Kurfürsten " gelöst werden .

Fahrplan
der Kleinbahn Düsseldorf— Krefeld , gültig ab 15 . Oktober 1899 »

A . Richtung Düsseldorf — Krefeld :

Düsseldorf Haroldstraße Abs .
* Rat . Thor ,

Oberkaffel „
Heerdt - Lörick *
Büderich „
Forsthaus Meer „
Osterath - Bovert „

« Hoterheide »
ischeln „
önigshof „

Krefeld - Dieffem .
„ Rheinstraße Ank .

i tt
BIS 5Ü
5Ü 5Ü
511 511

Ank . 51°
Ank .8 88

511
51° 6 20
511 6 25
511 6 37

5116 2 ‘
608 , 638

6 22 .6 «-6 « V 7
ß82 702
6 87 701
6 " 7 "
6S0 7 -2
6*4 7 - ,
65 » 7 *0
708 740

649 788 '
6 &8 73 »
706 7 44
7H 749
^ n 754
722 759
727 g «4
732 g 08
741 817
745 8 - 1
749 8 -5
759 8 85

S3 -e an
.Sjo
" S
£5 cja
' s an
w ts

a 3
•s « ?B
jas
8

911
911911
91
911
911

1011
1011
1011
10Ü
10111011

800'
8 °9
8 18

I
I

8 2» i :
1

887

8 «
858

a 911
s 91

>b 918

SS II
*8“ a 911
jä !S |ä " 911
ÜT3 |
" O? ,

911
911

*
1011
10111011

I
I

1011
I

1011
I
I

1111
1111

10111011
1111
1111
1111
1111
1111
1111
1111
1111
llü
1111

1111
llü
1111
1111
121 °
1211
1211
1211
12H
12111211
1211

Anm . * bedeutet Schnellzüge .

Die Uhrzeiten von kll abends

bis 511 vorm , sind durch Unter

streichung kenntlich gemacht .

t verkehrt nur Dienstags und

Freitags .

tt , § und §§ verkehren nur

an den Wochentagen .

B . Richtung Krefeld - Düsseldorf :

Krefeld Rheinstraße Abs .
. Dieffem „

Königshof ,
Fischeln „
Osterath - Losterheide „

, Bovert „
Forsthaus Meer „
Büderich „
Heerdt - Lörick „
Oberkaffel „
Düsseldorf Rat . Thor ,

, Haroldstraße Ank .

tt
f 511

511 6 08
511 6 12
511 6 15

8 511
511 511
511 6 03
511 6°8
511 6 >7
511 6 26

618 e *«
624 657
628 701

632 705
641 713

648 7 I 8
651 72 s
666 728
701 733
705 788
7 » 747
722 755

7 2*'
7s 4
788
742
750
755
800
805
8 Jo
815
8 S4

w
9M

♦

8 00 ]
la

*

900 9il

*

10 11 10 Ü llü
9ü . 8 “ SS 911 9M 10 Ü 1011 llüN - 9M | •tr

1
911 | 10Ü llü

| 2 9±i 1 1 1011 | 1011 llü
vfT£ 950 8 22 C «£ ) 911 1011 10Ü 1111 llü
L ö 955 I •S " a

1 1011 I llü 1211
' C «ft 10°° 830 Z2 930 1011 1011 llü 1211
Z .-̂ 10°5 | a . .

1
10M | llü 12Ü

L 05
-L s 10i° 1 1 1011 | llü 12Ü

B
lOÜ 8 « 9Ü llü 10Ü llü 12Ü

10H 850 B 910 1011 llü llü 12Ü
SS
SS 1011

8 58 J
911 1011 1111 1111 llü

Anm . § verkehrt nur Diens¬

tags und Freitags .

t , 1t und §§ verkehren nur

an Wochentagen .
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E Beehre mich ergebenst aczuzeigen , dass ich mein

( Piano - und Harmonium - Lager
2 von Friedriclisstr . S nach meinem eigenen Hause

«

i

r

U

Thurmstrasse 7 ,
neben dem „ Europäischen Hof“ ( früher alter
Hahnhot ) , verlegt habe .

Unter der Zusicherung reeller und prompter Bedie¬
nung bei Lieferung nur bester Fabrikate zu
billigsten Preisen halte ich mich nach wie vor
bestens empfohlen .

Pianinos von den billigsten bis zu den feinsten .
Alleinvertreter der Firma Schledmayer , Stuttgart , kgl . Hof¬
lieferanten , prämürt mit nur ersten WeltaussteUnngspreisen .

Stimmen , Reparieren , sowie PoUeren der Instrumente .
Eintausch gebrauchter Pianos . 64

Hochachtungsvollst

Heinrich Hoff , Tbnrmstr . 7 .

Nur

kostet bei mir eine

richtig gehende ,
sauber repassierte ,

eoht silberne

Herren -
Remontoir -

Mt vh * .
JUni mitdeutsch . Reichs -

stempel 800 . 000 ,
zwei echten Goldrändern , 6 Rubis , sowie zwei¬

jährigem Garantieschein . 8567

Ettsseiaorf , Max Bark / "„TT ' -
Grossaitlge Auswahl ln Uhren , Juwelen , Sold - n . Silberwaren .

' 2

? Gott fr . Krausen ^
(Inh . : Frit * Krausen )

ohlen - , Koks -, Brikets - , Brennholz -
Gross - und Klein - Handlang

Comptoir , Wohnung und Lager : - ■
urgplatz » 8 / SB9 Düsseldorf Bursplatz * 8 /» »

( Hauptlager : Bahngelände Worringerstrasse ) . 7920
rnsprecher 118L Preislisten stehen gerne zu Diensten .

P

atente
beStTfft und serwerthe

gut uni schneit
D- 7( elchhold , Jnff entern
Düsseldorf , Schadowstr . 99

Central 's Berlin , Jüuhenstr . M ,

f GlanMgcln ? §
zNell- Glanzwgcln ? .

DaS ist eine veraltete Sache , l
die neue Wäsche ist maßgebend , j
Wer daher seine Krage « , i
Manschette « « nd Bor . >
Hemden bei schonendster j
Behandlung tute ne « i

gkmsihmitMgklt ^
habe « will , gebe solche 1« *
die Pariser Nenwäscherei R

22 Kilb - rstraßr 23 . *

Lehrling gesucht
Suche sür mein Drogeu . . Eolenial -

Material - « nd Farbwarengeschäfi
eine » jungen Mann aus anstäud

amilie in die Lehre . Offerten u .
B an die Gxprdition .

Braver , ehrlicher « nd gewandtei
Junge , welche « Gelegenheit ge
boten ist , sich als

Buffetier oder
Kellner

auszubilden , sofort gesucht . 19
Räh . Restaurant „ Znr Union " ,

Echlömer , WteUtKral » 15 ,
■MHHHHniPI

Herbst - und Winter -
Ueberzieher , Mäntel ,
Anzüge und sämtliche

Damm - Garderoben
werden in allen modernen
und danerhasten Farben

gefärbt .
Die schmutzigsten Garderoben
werden durch s chein. Reini¬
gung wieder wie ne« her -

gestellt .

LWs - Fickrei
kjmschtRckiWB

« » st . lt 8698

Corueliusstraße 14 ,
Köluerstraße 49 ,

Rordstratze 4 .

Düsseldorfer Mleterverrl « .
Angeboteunter Angabe des Preises und der Größe an .das Bureau Steinstratze 1 .
Daselbst Rat u . Auskunft in allen Wohnungsangelegenheiten , über Mietrecht , Rechtsschutz
und eventuelle kostenlose Prozeßführungfür Mitglieder . Wochent . 5 — 8 , Sonnt . 8 — 10 Uhr .

CD
Cf

5=3ö
<tf>

’SrO

tro
JO

^ 12 . Ottober : berliner Pferdelose k 1 SW ! . — 3233 Ge « , mlt 102 .000 Mk . SB . SE
Lr 28 . Oktober : KöttigSberger Lose k 1 Mk . — 2100 Gew . mit 50 , 180 Mk . W .
°0 -18 . November : vadeuer Pferdelofe H 11 . - 2000 Gew . mit 100 ,000 Mk . » .

kommen in 3
Geldlotterien
z . « erlosnna .

4-fj ‘ KJO 9Kf . 1525009
Meisscncr DombL » - Gcldlottcric. JUst « 7 » Ä! ° »

S "L7100 , 000 , 60 , 000 , 40 , 000 , 20 , 000 , 10 , 000 rc .
^ obIfahrtg ^ (^ e ^ b ^ ottetie . «7S.V^ ".Vlg!.7rat
WKS " , 25 ,000, 15, 000, 2 ä 10 ,000 Jt.

Geldlotterie SÄT 81» ÄTÄ
f®iiöe , öee , 50 , 000 , 25, 000 , 15, 000 , 2x10 , 000 , 4x5000 : c .

Weimar - Sose 1 Mk .. 11 Lose 10 Mk . Hauptgewinne Mk . SO . 000 , 10 , 000 re .
Okiginal - Lose empfiehlt nud versendet , auch gegen Nachnahme , » as 61

Bank- und Lotterie- Geschäft Ferb . Schäfer » Königsallee 26 . Tel . 498 .

§s
cS

-ö

£

o

Dr . med . B . Schmitz ,
Brunnenarzt Bad Wilduugen ,

vom 20 Oktober ab 58

bfiss eiaorf/ ' Tr " "

PmlMll .
01 Bismarckstratze 91

Diese Woche :

Matsch Tyrot
( Garda Sec ) .

Trient , Val Sugaua ,
Arco , Riva re .

Neueste prachtvolle Ausnahmen .
Hochachtungsvoll

34 Oebrfider Kita

Ofenrohre :

Sfmchkme
: Ofenrohrrosetten :

Nstuchkschiedek
Rohlenkasten

Kohlenlöffel
^ tochei ^ en 1

Feuerzangen
usw . 8766

empfehlen

r . siei
Werkzeuge ,

EUen - , Stahl - ,
' Meiling - u . Bronce - j

Waren .

Duisbnrgerstr . 62 ,
Fernsprecher 1146 .

8 Msik - Mmteii
mit S Pfg . - Einwurf ,

hochfeine Musik , habe ich i »
Zahlung nehmen müffen . Seb -
vikselben billig ab . 59

A . Kellen , KarlSstr . 76 .

Ein Lehrling
l « w Tafchenmefferfchleifen ge
sucht .
vnsNv 8 « rgntt , Lollngeo ,

Slünewaiderpraße 66 .

Unübertroffene Auswahl in 8113

Ttr Te ^ icfjeii ★
aller Arten und Qualitäten , abgepasst und im Stück .

Alwin Schneider & Königs ,
18 KSnigiallee 18 . Telephon 846 .

Serie c .

Direktion : Eugra Starürman « Erb»«.
21 . Borstellung . Montag den 9 . Oktober 1899 .

Snmlatt mtb Oitlildi .
Oper in 3 Aufzügen ( 4 Bilden ) von « . Saint - Saö lS .

Regte : OSkar Fiedler . ^ Dirigent : Joseph Söllrich .
Ballet arrangiert von Camilla Mario .

Anfang 7 Uhr . — Ostern - Preise . — » » de 9 »/ , Uhr .

DienStag : Der Freischütz .
Mittwoch : Saftspiel deS Könial Hosop : rnsä » gers Theodor Bertram

Undine »
Donnerstag zum 1 . Male : DaS fünfte Rad .

freiteg : L - tztiS Gastspiel deS Kgl . HofoperniängerS Theodor Bertram .
Der fliegend « Holländer .

SamStag zum 2 . Male : DaS fünfte Rad .

Industrie - und
Gewerbe - Ausstellung

für Rheinland , Westfalen id benachbarte Bezirke
verbunden mit einer

Dentsckationales Kuiistausstellung
Düsseldorf 1903 .

Unter Hinsweis auf die dringende Nothwendigkeit ,

unseren Dispoiitiomplan für die Ausstellung ! -

bauten und Spezial - Pavillons im Laufe dieses

Monats fertig zu stellen , fordern wir die Industriellen

des Ausstellungsgebietes Rheinland , Westfalen und

Regierungsbezirk Wiesbaden , soweit sie grosse Objekte

auszustellen beabsichtigen , höflichst auf , ihre An¬

meldungen zur Beschickung nach Möglichkeit be¬

schleunigen zu wollen . Eine frühzeitige Anmeldung

liegt umsomehr im Interesse jedes Ausstellers , als

wesentliche Abweichungen von dem definitiv fest¬

gestellten Plan später nicht mehr vorgenommen

werden können . Anmeldebogen und Ausstellungs¬

bestimmungen sind durch unser Bureau Jakobi¬

strasse 14 , das jede gewünschte Auskunft bereit¬

willigst erteilt , zu beziehen . 60

l > ie Ausstellungsleitnng .
gez . H . Lueg ,

I . Vorsitzender .

tt

tt

En gros « En detail *

8 . Schieren ,

WM « 10 a . Wchh « 10 a .
Verkauf nur gegen Bar .
Trotz der fortwährend steigenden Biebvreife verkaufe

von heule an zu untenstehenden , enorm billige « Preisen .

Ochsen - « nd Rindfleisch ,
« nr gute Ware .

Fette Stücke . . . . p . Pfd . 45 Pfg .
Durchwachsene Stücke „ SO — SS
Alle anderen Stücke . „ OO

Hammelfleisch
in hochfeiner Qualität , stannend billig .

Brust « nd Lappe « . p . Pfd . 4S Pfg .
Cotelettes « nd Rücke « „ SV — SS „
Bolle » « nd Bug „ vv „

Kalbfleisch ,
von « nr besten Kälbern .

Hals « ud Lappe « . . . p . Pfd . SO Pfg .
Brust « nd Racke » . . . „ OS „
Bolle « « nd Bug . . . „ 7O „

Hotels , RestanrantS und Speisewirtschafte «
MM - AuSuahmkstreise . - W >

Weise besonders darauf hin , daß die Preisermäßigung
nicht ivfolze Schlachtung mmderwertiger Ware eintrttt ,
sondern daß ich nach wie vor stets bekannt gute Qualitäten
zum Berkauf bringe . 57

Billige Preise . — Reelle Bedienung .

Y er kehr sY erein Düsseldorf.
Einladung

zu einer

ausserordentl . Haupt - Versammlung
am Mittwoch den 25 . Okt . , abends 87a Uhr ,

im Hötel „ Germania“ ( Saal I . Etage ) .
Tage « - Ordnung :

1 . Abänderung des § 9 der Satzungen : Erhöhung der Mit¬
gliederzahl des Vorstandes von 21 auf 28 .

2 . Neuwahlen für den Vorstand ; Ergänzungswahl für ein
ausgeschiedenes Mitglied . 88

Der Vorstand :
llanman « , Oberbürgermeister a . D , Jos . Sehnmacher ,

I . Vorsitzeider . I Schriftführer .

m Butterhaus . Butterhaus . *

W , |
vormals Fr . E . Mebrr, Z

rr
CO

^ trnsprrch » 641 . ♦

Obn
«

1 Bolkerstraße Nr . 13 ,
U Düsseldorf am Rhein ,

M F «r » spr «ch »r 841

empfiehlt allerfeinste

T jiißrahU ' Wi -Stolktkei -Seilkr , D
91 ferner all rfeinst « JJ -

"u Süßrahm Margarine n
^5 » 0 « den ersten Firmen . ^

2 - Als Spezialität : - A
Prima frische itai . Gier , das Feinste *

r

i

r

l

der Saison , frische Kand - Gier ,
Ob sowie alle » » deren Sorten Siir zu den billigsten
+3 Tag »kpreisen . Achtungsvoll Jg

A rpottl Siflh , um . ft. 1 ihn , £
A Bolkerstr . 13 . Fernsprecher 811 . ^

NB . Bestellungen p r Postkarte » der Telephon &
J5 werten prompt durch meine Fuhre f e . Hank «

geliefert . — Wirderoerkäufer und Restaurateure
M erhalte « Rabatt . 63 r

Butterhaus . Butterhaus .
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